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Land und Volck ſeine groſſe Zorn-Stale
umbihrer ühermachten und unnachlaßigen
g Laſter inid Boßbeit willen mit einer und derW 7; andern Land. Plage heimſuchen und ſtraffen

nur durch die ordentliche Prediger ſeines den ia-
Worts treulichſt und zum offterſten vor ſolchen bevorſtehenden Un ge waruen
gluck warnen weil er doch nichts thut er vffenbahre es denn zuwor durch ordent
ſeinen Kunechten: ſondernerſtellet auch ie zu Zeiten bevoraus wenn de Predr

man dieðhrinliche Lehrer und deſſen was ſie zur Abwendung grau

ſamer Verwuſtungen Hehen und Niedrigen rathen wenig achtet
oder weil auch wohl ma icher Orten die lebendige Poſaunen entwe

der nicht ruffen wollen oder gar nicht dürffen ſondern ſchweigen
muſſen andere und zwar ubernaturliche Prediger an der hohen
HimmelsCantzelauff welche dann gemeiniglich ſind allerband in
der Lufft und am Himmel erſcheinende und unſerem Geſucht ſich auch
von dannen darſtellende Zeichen und Wunder dergleichen ſich auchdntdgnden

vielmals zu ſolcher Zeit auff dem Meer und an den Waſſern und
auch auff der Erden an Menſchen Viehe und denen lebloſen Erea
turen zu ereigen pflegen.

2. Denn daß GhOtt der hErr durch ſothane Zeichen uns
Menſchen vor der bevorſtehenden Plage laſſet warnen/ bezeuget Der gepdni

uniicht nur die H. Schrifft ſondern es habens auch die Hevdener— de,
kandt maſſen Herodatus davon alſo redet: Cum Deus puniturus niß bavon
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eſt gentem vel urbem, prodieiis id prius ſolet ſignificare. i. e.
Wenn GOtt der HErr ein Land oder Stadt ſtraffen will
fo pflegt ers vorhero durch Wunderzeichen zuvorkimdigen.
Deme beyſtimmet Ammianus Marcellinus, weñ er alſo ſchreibet:
Amat Benignitas Numinis, ſeu, quòd merentur homines, ſeu,
qvod tangitur eorum affectione, his quoque rationibus prode-
re, qvæ impendent. i.e. Die Gottliche Gutigkeit liebt die Men—
ſchen ſo gar ſehr entweder daß ſte es verdienen oder aber aag
ſie fich derſelben jammern laſt indem daß ſie uff ſolche Arth
und Weiſe (nemlich durch allerhand Zeichen und Wunder) vor
hero andeutenlaſt was ſie ihnen zur Straffe zuſchicken will.

z. Und ein geiſtreicher Theologus bedient ſich hierbey des
Gleichniſſes von einem Comœdinaten, und ſpricht: Es gehe nichts
fonderliches noch wichtiges uff dem Theatro dieſer Welt fur deſſen

man nicht zuvor am Firmament des Himmels eine Bedeutung
und Zeugnis habe. Es mache es in dieſem Stuck der liebe GOttComerdiant wit ein Comœdiant, dann wann dieſer eine Comcedi dder Tra-

præſentiretvorher ſein Ccrlli twolle ſpielen ſo vræſentire er vorher mit Gemaldern und
Spiel durch Poſituren was vor ein Spiel Er ſpielen und von twas man agiren

pofiren wwolle: Alſo machts auch der groſſe Gott im Himmel wenn er mit

der
und Gemal der Welt was fur habe und ein TrauerSpiel umb derer über

machten SundenWillen mit ihr ſpielen ivolle und ſie ſtraffen ſe
GDOtt machts præſentire er auch zuvor am Himmel und in der Lufft ein und das
auch zuweilen andere Gemalde damit zu zeigen und vorzudeuten was es vor ein

ſo. Spiel ſeyn und womit er ſie plagen werde.

4. Zum Exrempel wenn es etwa ein Todes.oder Sterbe
Spiel ſeyn und die Peſt oder andere Seuchen in ein Land und
uber eine Stadt kominen ſell ſo erſcheinen gemeiniglich allerhand
SargTodes. und Trauer. proceſs. Larven und andere dergleichen

deichenBilder mehr. Anno 1547. den 1. October, ſahe man in und
bey Wittenberg zu Torga und andere Gegenden dortrumb in der

Aufft am hellen Tage 6. Manner in ſchwartzen Kleidern denen eii

ne



ne groſſe Leiche folgte und uber dem Sarge ein roth Feld-Zeichen
dienge; das Volck aber ſo der Leiche mit groſſen Trauren narhfelg
te trug Jagers-Horner auff dem Rucken. Nach dieſen horte man keich und
ein groß Getummel von Pferden und Rüſtungen Poſaunen und Ze
Paucken und zwar mit einem ſolchen Gepaſſel daß etliche auff die Lufft zu Wit
Walle lieffen zu ſehen b irgend ein Kriegs.Volek vorhanden ſey. tenberg.

Es iſt aber das Getümmel ie langer ie groſſer worden daß ſich ieder—
man dafür hochlich entſetzt. Hierauffhat ſich in der Lufft ein groß
weiß Tuch præſentiret welches die gantze Stadt uberſtralet und be
decket worinnen mitten ein Kurigſer in der Hand ein bloſſes
Schwerdt haltend gantz ſtill und als unbeweglich nicht ohn groſſes

Erſtaunen der Anſchauenden geſtanden. Nicht lange darnach
aber hat er mit ſeinem Schwerdt das Tuch zerhauen und das halbe

Theil daven umb das Schterdt gewickelt die andere Helffte iſt mit
dem Geſichte allmahlich verſchwunden kincel. Wunder-Buch P. 1.
Chron. Sax. p. 667. Mich. Sachſ. in Alphabet. Hiſt. p. 7o5.

5. Was aber auff das Signum vor ein Signatum erfolget iſt Das igna-
tum drauff

hat der Ausgang erwieſen nemlich der ReligionKrieg darinnen war der Re
Churfurſt Johann Friedrich zu Sachſen von Carolo V. dem Rom. ligions. Krieg
Keyſer bekrieget vor Mühlberg geſchlagen und perſonlich gefan. Churf. Joh.
gen auch dadurch der Chur beraubet wurde. Welches dann ein Jid du

groſſes Trauren im gantzen Lande verurſachte. So ſtarb auch Her gen.
bog Albrecht zu Mechelburg und verließ5. Sohne auch ſtarb Ko
nig kercäinandi Gemahlin d ſie gleich hoch ſchwanger gieng und

hmterlies 4. Sohne und io. Tochter.
6. So unglucklich als es dem Chriſtlichen Heer Anno i526.

an 29. Augulti, bey Mehntz wegon des daſelbſt von dem Turcken
erkittenen Riederlage worinnen auch der tapffere junge Printz
Konig Ludwig ein Herr von 20. Jahren bey der Flucht in ei. Krudwige

in Ungarnnem Meraſte darein er mit ſeinem Gaule geriethe umbkommen incht nud
unnd ſterben muſſen ſo vielmehr glucklicher war dieſler Ort bhingegen Tod.

unſerer Chriſtlhchen Armee Arino 1687. allwo die Turcken totaliter
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geſchlagen und viel 10o0. derſelben zu ihrem Makomer geſchicket.
wurden; da denn zu ſolcher Schlacht an dieſem Orte die Turcken
ſind veranlaſſet worden theils durch die ihnen hiebevor daſelbſt er
zehlete glucklich gefallene Schlacht theils aber auch durch ein ſon-
derbahres am Himmel erſchienes Zeichen welches ſie wie die Jüden
zu Jeruſalem ihnen zum Gluck und Sieg deuteten und alfo nicht
mercken wolten daß das Prodigium und Lufft-Wunder vielmehr
gegen ſie ware und ihren in Ncorea und Ungarn, gar bald erfolgen
den groſſen Verluſt/ ihnen vorher ſage und andeute.

J. Es iar aber mit dieſem HimmelsZeichen folgender maſ
ſen beſchaffen: Am 10. (20) Junii 1687. frühe nach Mitternacht
als auff vorhergegangen grauſamen Blis und Donner-Weitter

Todten-Bahr der Himmel ſich wieder auffgek aret hatte erſchien über Eſſeck eine
uber Eſleck in Todten-Bahre darauff man einen Sarg mit einem ſchwartzen
Ungern Au- ZeichTuche bedecket gantz eigentlich ſo mit groſſ.n Arabiſchen
ud 1687.

Buchſtaben beſchrieben war erblickete an der Seite aber undzum
Haupten ſtunden 3. Tuürcken. Kopffe mit ganz blutigen Angeſich
ten die Arabiſchen Buchſtaben uff dem Creutze gaben in deutſcher

Sprache dieſen ſentens: Jch will Ehre einlegen: Ferner gieng hier
auuff ein feuriger langgeſchwanster Comet der den Sternbbildern
nach unter dem gübſſen. hunde ſaß und den Schwantz welcher 270.
Meilen lang geſchatzet ward gerad auff den untergegangenen
Monden zuwarff. Unter ihm iſt eine Menge anderer leuchten—
den Sterne ſo einem Bienſchwarm faſt geahnlicht erblicket tworden.
Das Licht ſo gleichſam von ſolcher allgemeinen getwaltſamen Con-

Schreckliches eurllion herfürblickte verein?gte ſich zu einer ſchrecklichen Flamme
SchlachtSchwerdt in; und gewann die Form eines ziheyſchneidigen groſſen und ſchreckli
der Luft. chen Schlacht Schwerdts welches ehr entſetlich zwitzſtherte. Am

Anfange war es allerdings wie eine Wurtzel oder Degen. Gelaſſe
und in dem Schiveiffe hatte es die Gzeſtalt als ob zwey kleine ſchma

le/ iedoch lange Schwerdter oder Rappier mit den Spitzen drin
nenſteckten die Heffte oder Kreutt: empor kehrende, Der Kerii
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ſeines Kopffs ſahe durchs Fern Glaß aus twie der abneynende
Mend und deuchtete einem als wenn er im Feuer lage und verzeh—

retivurde gieng ſehr nidrig alſo daß er kaum 23. Meilen hochge
halten ward. Gleich uber ihm wurde man eines Todten-Kopffs Todten-Kopff
gewahr in einer lichten Wolcke welche uff zwey Creutzweißliegen— in der Lufft.

den TodenBeinen oder Rohren lag.
8. Ob es nun wohl den Zuſchauern eine ſchlechte Freude und

Hoffnung abgab hevoraus weil man es 3. Morgen nacheinander
fur Augen hatte ſo bildete ſich döch der Turckiſche Groß. Vezir

(dem es die erſten beyde Tage zu Bellgrad war gewieſen worden
den dritten aber zu Eſſeck es ſelber geſehen) einen unfehlbahren Zrgen gen
Sieg wider die Chriſten ein bevoraus da der Muffti unda. Der aizium vor
wiſche die Arabiſchen Buchſtaben gantz leicht leſen kundten und ein autes O—
dieſe Worte: Ich will Ehr einlegen heraus brachten. Er ließ auch ZIgulthrer
bierauff 2o. Wahrſager Zeichendeuter und Sternſeher die er aus
China und Perſia bey fich hielte erfodern welche einmutigl ch ſchloſ

ſen daß dieſe Wunder den Chriſten eine Riederlage und Unter
gang ihrer Thaten bezeichneten. Und wiewohlein Renegat, bur—
tigaus der Steuermarck aus allen dabey ſehr wohl erivogenen Um Einnenegat,
ſtanden das contrarium ſchloſſe ſo wurde doch ſine treuhertzge der ihnen das
Erinnerung nicht angenommen ſondern der Lohn ſeines Thema- Conuarnilſis, Circuls und judicũ, der Sebel damit ihn die Diener desdgn

Grand. Vezirs alzeinen Verrahter und der der Ottomanniſchen cken zerhauen
Pforten nichts gutes gonne in Stucken alſobald zerhauen und den
Corper drauff den hungrigen Pferden und Hunden im Futter fur

geworffen.9. Als auch der Groß. Vezir den dritcknr Tag zu Eſſeck den Groß Vezir
Stern in ſolcher Nidrigkeit ſchen auffgehen hat er ſich zu Pferde dnnn dem

begeben ſeinen Bogen und Pfeil ergriffen und einen Schuß mit
folgenden Worten nach ibm gethan ſprechende: Und wenn du
noch niedriger ſtundeſt ſo ſoltu doch uns nichts boſes bringen.
Siehe ich gebiete dir Cach du ohnmachtiger Menſth und elen-
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der Maden-Sack! duarmer Stumper und nichts wurdige Crea
tur gegen deinen Schopffer!) daß du eilend zuruck geheſt und
uns unſeren GlucksStand und Auffnehmen wieder ſchuf
feſt daß wir uns an den Gauren nach Luſt rachen und unſers
Groß-Herrens Reich zur Ehre Mahomets erweitern mo
gen. Darauff muſten ſieh die Trummeln und Feldſpiele wie auch
die gantze Soldateſca mit einem Feldgeſchrey und vielen Stu
cken horen laſſen den Cometen alfo fortzutreiben welcher auch fol
genden Tags wegen dicken Gewolcks nicht mehr erſchienen ſon
dern gantz und gar verſchwunden iſt.

oeeo. Nen- 10. Efe die Peſt die Alnno 1679. allein zu Wien in Oeſter
rchen frißt die reich etliche 7oooo, hingeriſſen hat als P. Abraham in ſeinem
Peſt in Wien
Anno 1679. Tracotatlein Loſch-Wien genent pag. 2. bezeuget und von der in

Bohmen aus Bohmen aber in OberSachſen und ſo weiter in
Meiſſen und Thuringen kam wie denn Anno 1680. zu Dreßden

Annno 1681. zu Leipzig darauff Anno 1682. und 1683. zu Hall Eiß-
leben Erffurt Nordhauſen Mülhauſen und andere dabey liegen.
den Stadten Flecken und Dorffern durch dieſe Peſt viel iooo. ins
Graß beiſſen und ſterben muſſen; ſo geſchahen vorher viel Zeichen
von allerhand lufftigen Todes und LeichBildern und hat man hie
und da gantze Geſpenſtiſche Leichproceſſen in der Lufft auch an
manchen Orten gar im Felde geſehen. Wie ein dergleichen Ge
ſicht M. Prætorius in ſeinem Todes-Auffzuge ſo Anno 1678. am 1.
Julii, in der Nacht zwiſchen Zwenckau und Leipzig am Himmel ſoll
geſehen worden ſeyn ſolgender maſſen erzehlet.

it. Erſtlich hab ich præſentiret der Tod mit einem Beſen in
einer ſcheußlichen EMulit durr und lang wie ihm die Mahler zuI kuftigeseeich, pflegen geſolget

Geſicht ſo die ner mit dicken paruqven uff den Kopffen. Darauff hatte man ein
15 Peſt inteiprig groſſes und vieles Volck und darbey eine Stadt mit vermutzten
t

Pferde gefolget welche doch gantz ſtiſle und ohn alle Beiwegung dauns,
vorgeſpucket. Thurmen und auch eine Fahne erblickt; letztlich hatten drey ledige
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geſtanden und nach dem dieſe Geſichter alle verſchtwunden iſt allein
der Tod noch ubrig und zurucke geblieben. Er ſetzt auch die Deu—
tung hinzu daß nemlich die vermutzten Thurmer Leipzig anzeig—
ten die dergleichen Thurme hat allwo auch Anno i6vi. die Peſt
viel i1ooo. wegraffte worunter auch der gute Prætorius mit betrof
ſen worden. Man hat auch damals Geſpenſtiſche Leichprocer-
ſiones, zwiſchen Oſterfeld und Kamburg im freyen Felde geſehen
am hellen Tage ſonderlich umb und bey dem Dorffe Mohlau.

12. Auno 1637. hat die Peſt hier zu Lande ſonderlich im Stifft keg
Naumburg und Merſeburg ſebr gralliret. Des Jahrs aber zu zuMerſeburt
vor kommen zwey Bauren welche vor den Soldaten damals mit
ihrem Vieh ſich in die Stadt Merſeburg ſalviret faſt in Mitter—
nacht vom Dorffe da ſie Getraide vor ihr Vieh geholet in gedachte
Stadt und als ſie ietzt die Gaſſe hin nach ihren Quartier gehen
begegnet ihnen eine Leiche in einem Volckreichen Proceß. Das
Ereußze tragt einer voran die Schüler ſolgen darauff kommen die
Prieſter und hinter ihnen her die Leiche oder der Sarg wird getra
gen welchem nachfolgen viel Manner in langen ſchwartzen Man

teln und eine groſſe Menge Weibs. Perſonen in TrauerSchley
ern wiewol gantz ſtille /ohne Klang und Geſang. Sie haben dieſen
Proceß nachgeſehen und verſpuret daß ſie nach der Sixtus-Kirche
zugegangen und daſelbſt verſchwunden ſeyn dieſes hat mir vor etli
chen Jahren ein ſeiner ehrlicher alter glaubwurdiger Bauersmann
der dis Geſichte ſelber mit geſehen und deſſen Sohn ein noch leben

der Prieſter iſt erzehlet.
1z. Alſo auch wenn der liebe Gott ein Kriegs-Spiel furneh

men und ein Land und Volck mit Krieg ſtaupen will ſo laſt er vor
hero am Himmel und in der Lufft auch wohl zutweilen auff der Er Kriegs-Fi

den und an dem Waſſer ſonderlich wenn irgend uff dem Meer ein hignindet

Schiff. Streit furgehen ſoll offters KriegsFiguren und Geſtalten uem Kriege.
ſehen alſo daß man Schwerdter Soldaten und gantze Kriegs-Heer
zu Roß und Fuß gegeneinander ziehen auch Stucken und andere
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Wer dieſe
Lufft-Geſtal
ten formire

Wapffen derer man ſich zu ſolcher Zeit im Kriege bedient ſiehet; Fa
zuweilen erblicket man nicht nur den Dampff der aus den Buchſen
und Gieſchutze fahret und wie auch etliche von Pferden herunter
geſchofſen werden ſondern man horet auch gar den Knall ſothaner
lufftigen und Geſpenſtiſchen Buchſen und Carthaunen wiewohl et
was duſterlich und als ſehr ferne und von gantz weiten her.

14. Obaber dieſe Kriegeviſche (wie auch vorerzehlte lufſtige
Leich-Bilder) Figuren und Geſtalten immediatè oder unmittel—
barer Weiſe von Gott ſelber oder mediate, und mittelbarer Wei—

ſe entweder durch die guten Engel oder auch wohl durch die Bo
ſen gewurcket werden kan man ſo genau nicht bejahen indem der
liebe Gott gar wohl wenn ers nicht ſelber thun will durch beyde En
gel uns uff ſolche Art warnen kan und zwar daß wenn es durch bo
ſe Geiſter geſchiehet und ſie ſolche Lufft-Larven vorſtellen ſie doch
wie Herr Eraſmus Franciſci redet wider das Ziel ihres Verlan
gens/ zum Ziel der Gottlichen Furſehung lauffen als der ſol-
che Borſchrecken den verworffenen Engeln zu laſt daß die Leu-
te die noch zu bekehren ſind dadurch geſchrecket und in ihrer
Ruchloſigkeit der obhandenen Straffe eingedenck werden
umb derſelben wo nicht gantzliche Abwendung doch nur Lin
derung von dem lieben Gott zuerbitten; Jngleichen daß die
Atheiſten und Verachter wie auch alle andere Epicuriſch und
Sadducaäiſch geſinnete die weder Engel noch Geſpenſt glau-
ben ſondern es iſt ihnen eitel falſche Einbildung oder ein lee
res Geſchwan und FabelWerck dadurch uberzeigt werden
daß ſolche Falle nicht ohngefehr geſchehen: dañ ſolchen ſchlim

men Anſchauern muß die Sache bißweilen mit ſolchen ſchlinm
men Farben illuminiret werden und alſo der Teuffel ſolchen
Leuten die Gott und ſeinem Geiſt nicht glauben wollen mit
ſeinem Geſpucke predigen und ihnen damit weiſſagen und
verkundigen daß eine ſcharffe?lbrechnung vorhanden und der

Oberſte gerechte Richter ihnen als die keinen Teuffel und
kein



kein Geſpenſt glauben Teuffelgnug wo nicht geiſtliche doch
leibliche uber den Hals ſchicken konne wie aus folgenden zuver

nehmen.
15. Ehe der zojahrige Deutſch-Schwediſche Kriegangienge

und Auno i629. und 16zo. in die vollen Flammen ausbrach weil
Keyſer Ferdinand Il. uff Verhetzungdes Pabſts und anderer Ca
tholiſchen Herren ſonderlich ſeines domahligen Beicht-Vaters und

Gsewiſſens-Rath mit der ſo genanten geſamten domahligen Pabſt
lichen Läga, den hochverponten Religions-Frieden zuwider die
Stuffter Cloſter und andere durch die proreſtirende Furſten und
Stande eingezogene geiſtliche Guter im Romiſchen Reich durch
ein offentliches Keyſerliches Edict, wieder begehrte und da ſich
Eburfurſten und Stande darwider ſetzten ihnen ſolche mit Gewalt
nehmen wolte auch deßwegen abſonderlich ChurSachſen uberzo
gen ſo ſeynd allerband ſchreckliche Wunderzeichen zu Waſſer und Lufftige Klie
Lande  bevoraus in der Lufft und am Himmel faſt aller Orten grgure
Deutſch Lands mit groſſen Grauſen und Entſetzen geſehen und ge gahrigen
hort werden; wie man denn beo heller Racht am Himmel offters Kriege.

KriegsHeer gegeneinander ſtreitend erblicket die auch ſcheinbar
lich Feuer auff einander gegeben weil man nicht nur den Dampff
au: den Buchſen ſehen auffgehen ſondern auch den Knall derſelben
gehoret; zugeſchweigen daß die getroffenen vom Pferden gelallen

u. ſ. w. wie davon umbſtandlich und ausführlich in Theatr. Europ.

geleſen werden konne.
16. Da auch Anno 1631. der Konig in Schweden Guſtav

Adolphus, uff Deutſchen Boden kam und in der Stadt Wollgaſt
in Pommern uff dem daſelbſt wohlgebauten Schloſſe einzoge ſahe Adler in der
man in den Wolcken gantz eigentlich einen Adler mit einem recht er kuft ſtreitet

mit dem Lo
grimmten Lowwen ſtreiten. Welches dann ein Vorſpiel des da wen.
maligen Kriegs mit dem Keyſer und mit dieſem Konige.

17 Denckwurdig iſts auch daß Anno 16zi. den 24. Junüi, zu
Wittenberg ein ungewohnlicher Sturm und Wurbel-Wind ent
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ſtanden dadurch zwar beh durren und ſtaubichten Wetter doch nicht
ohne ſonderbahre Bedeutung die Sonne gantz verdunckelt und der
Tag in finſtere Racht verwandelt worden. Worauff auch etliche

Blutigerrm Stunden Abends umb 8. Uhr man in der Lufft einen blutigen
Seanenn Arm mit einem Schwerdte erbliekt und da er etliche Stunden lang
der kufft bey geſtanden iſt er geſchienen als fiele er herab auff die Erden und da

Wittenberg. mit verſchwunden. Die Deutung folgte bald und eine traurige
Verduncklung der Sonnen die dazumal dem betrangten Evange
liſchen Hauflein im Romiſchen Reich geſchienen; denn es iſt der
Arm darauff ſie ſich nechſt GOTT verlaſſen und der für ſie das
Schwerdt gefuhret blutig anug worden in dem daf im nechſtfol
genden Jahr der Konigin Schweden Guſtav Adolphus, in der
bey Litzen am 6. Novembr. mit der Keyſerl. gehaltenen Schlatht
zwar den Sieg aber doch mit dem Verluſt ſeines Konigl. Lebens
davon truge.

18. Als auch dieſer Konig wider die Cron Pohlen einen ſchive
ren harten Krieg fürnabm und darauff in Preuſſen anlangte aus
welcher BlutQvelle denn hernach eben der noch viel breitere und

lungere BlutStern des obberuhrten zojahrigen Krieges in
Deutſchland entſprungen iſt hat man vorher zu Dansig in Preuf

Shqſfieer ſen und auch auff der Oſt-See ein Schiff-Heer in den Welcken
erblicket welches von Mitternacht gekommen und gegen Mittag

Set. ſegelend zum offtern Feuer gegeben alſo daß man unzehlich viel
FeuerKugeln hat heraus fliegen ſchen.

19. Anno 1665. ſind am 8. Avril umb 2. Uhrnach Mittags
o. Fiſcher mit ihrem Gerath aus Stralſund uff die Oſt-See hin
aus gefahren da ſie dann geſehen daß erſtlich von Mitternacht eine
groſſe Menge Vogel daher geflogen welche ſich bald in einem Kreiß

geſchiwungen allgemach aber in einen Klumpen zuſammen gegan
gen und zuletzt ſich in ein KriegsSchiff verwandelt ſo von Mit.

ternatcht mit umehlich vielen andern gleicher Art angeſegelt kam;
Nachdem ſelbige Schiffe hie und dahin ihren Lauff genommen
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ſchiene eine gleiche Anzabl an derer Schiffe vom Weſten daber zu
flieſſen und gerade uff ſ. Flotte anzuſegeln mit welcher ſie ſich in ei
ne groſſe Schlacht einließ wovon ſo viel Feuers und Dampffs ent Lufftiger
ftund daß die Fiſcher ſonſt nichts mehr ſehen konten als die beyde Schiffltreit.

groſſe Schiffe eins gegen Norden das andere gegen Weſten. Les
lich iſt dis Rordiſche Schiff-Heer gezwungen werden zu weichen/
und verſchwunden das Weſtliche aber anſ. Orte ſtehen geblieben.
Ein wenig aber hernach kommen 2. andere Flotten wider aneinan
der und zwar ſo hitzig daß der CanonenRauch die Lufft verfinſterte
und dem Gzeſicht allen Anblick entwendete. Nach dem ſich aber

deerſelbe ein wenigzertheilet hatte und vergangen war iſt man innen
iworden daß das Schiff vom Niedergang zuruck getrieben war
auch Maſt und Segel verlohren hatte und uff dem Uberlauff des

Schiffs ſuund ein ſchwartz geblendeter Mann der den Hut unter
dem rechten Arm hielte den Lincken aber in die Seite geſetzet hatte.

20. Indem nun beyde Flotten alſo eine in Norden die ande
re in Weſten ſtunden kam ein ſehr groſſes Schiff vom Mittage und
bließ eine gute Zeit von beyden Seiten ſchrockliche Flammen aus

durch ſeine ſchwere Canonen es gab einen Donnerſchleg und Blitz
ülber dem andern in ſolcher Anzahl daß man ſie auch nicht zehlen

kunte. Endlich verſchwand das Nordifche Schiff und das Weſthi
ſche beharrete anſ. Stelle biß zu allerletzt etwas vom Himmel wie

eine runte Scheibe fiel in der Groſſe eines gemeinen Huts von
Farben aber wie der Mond wenn er abnimt und dieſes ſchiene als
wenn es nach der furnehmſten Haupt Kirchen die Stadt Strahl
ſund hinziehlte. Welches endlich die Fiſcher vor Furcht Schre

cken und groſſe Bangigkeit nicht langer anſehen kunten Happel.
KRelat. Cur. T.io. p. ii. p. 574. aus D. Sineffort Schwed. Denck
würdigkeit.

21. Ob nun tohl dieſer lufftige Schiff.Streit den noch
ſelbiges Jahr erfolgten Krieg ſo ſich zwiſchen den Holl-und Engel.

andern entſponne worinnen Jrantoſen und Danen ſich mit ein
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flochten auhh die Schweden davon nicht gantz befreyet blicben ver
muthlich vorbedeutet ſo kan es doch auch wohl ſein Abſehen uf was
weiter hinaus gehabt haben und mitgezielet uf den ſchweren und

Dedeutnug blutigen Krieg der die Frantzoſiſche und Engliſche Schiff-Fletten
dieſessturm mit der Hollandiſchen alſo aneinander gebracht daß dem Meer ein
Treſſtns.

denjenigen DonnerStrahl gedippet haben der ſolgends Anno 1670
in die Kirche zu S. Nicolai in Strahlſund und ſonderlich in den
Thurm daſelbſt ſchmiſſe c. und denn noch weiter nemlich uf die
ChurBrandeburgiſche FeuerKugeln die wenig Jahre hernach
in ihre Stadt geworffen daß davon leider! der groſte Theil derſel
ben in die Aſche geleget worden welches mancher Raſenweiſer
Spotter der ſolche Geſichter etwa fur ein Mahrlein mag geachtet
haben ihm wohl niemals eingebildet hatte ibid.

22. Anno 1672. den 2. Julii wurde der Forſter zu Saalgaſt
Philipp Schmidt irem Michel Muhl und Chriſtoph Dietrich
wegen zu Saalgaſt am Himmel geſehenen Geſichts Summariſch
abgehort und vernommen. Der dorſter ſagt es ware am 26. Junii
jungſt verfloſſenen Abends gegen 6. Uhr von Steinfart her ein G:.
witter mit einem ſtarcken Winde kommen und wie er ſich in die
Hohe umbgeſehen ware das Gewitter ſtille geſtanden und wie eine
groſſe Breite Korn ſo er nicht uberſehen konnen gantz reiff Mitter
nachts am Himmel zu ſehen geweſen. Bald darauf ware vom Mor
gen her ein Wildſchwein daran man die Boiſten gar eigentlich ſe
hen konnen aus einer hellen Wolcke herfur kommen und auf ieder
Seite des Schiveins 2. rothe Reuter geritten ſo gar augenſchein
lich daß man auch die Zugel des Pferdes obſerviret. Stracks drauf/
ſey von Mitternacht her ein Lowe ſo etipas rotlich ausgeſehen ge
kommen deme die Zunge wohl 2. Ellen lang zum Hals heraus ge
hangen und gantz ſteiff geweſen daß er auch damit auf das wilde
Schwein loß gerennet und daſſelbe zwiſchen den Ohren getheilet
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auch bald darauf ſich zur rechten Seiten gewandt und ivieder umbge—

kehret. Dieſem Lowen waren unzehlich viel Reuter ſo ſchrartz
ausgeſehen/ gefolget. Die 4. rothen Reuter aber/ſo bey der Sau ge

geweſen hatten ſo hefftig auf die ſchwartzen Reuter zugerennet als
wenn ſie mit einander ſtritten. Zwiſchen den Reutern waren unzeh—

lich viel Todten-Bahren ſo uber die andern hervor gereicht/zu ſehen
geiweſen. Als aber der Lowe auf die Sau zugelauffen war ware ein
Adler von Abend werts her geflogen kommen ſo ſich dazwiſchen ge
macht der es aber doch nicht verwehren konnen daß der Lotwe nicht

auf die Sau loß gerennet. Hierauf ware der Adkr endlich auch
die Reuter der Lowe und Todten-Bahre verſchwunden wie auch
zuletzt das Korn und hatte geſchienen wie die Reuter zwiſchen dem
Korn hingeritten und den Weg dadurch gemacht hatten. Die an
dern beyden Zeugen haben eben dis ausgeſagt. Und ſetzet Michel
Muhl hinzu daß das Geſichte von noch mehren und andern Leu
then geſehen worden ſo dazumahl bey dem Forſter zu Saalgaſt

geweſen.2z. So hats auch an dergleichen Himmels-und Kriegs-Fi—
guren nicht ermangelt voritzigen und noch immer lichterloh bren—
nenden Kriegs-Feuer im Heil. Rom. Reich und deſſen Allürter
Konigreichen und Landen wie dann Anno 1686. d. 24. Junüi aus
Mumpelgard geſchrieben ward daß an ietzt bemeldten Tage nach
wohl beglaubter Leute Bericht des Morgens umb 9. Uhr eine
Meilwegs von Mumpelgard in ſchoner und heiterer Lufft ein Lufft:Paucken
PauckenSchlag und auch darauff zu unterſchiedenen mahlen ſtar. undSchieſen
cle Salven gehoret worden wovon etliche Bauers und Arbeits nnnen

Leute dermaſſen erſchrocken daß ſie weil ſie nicht anders gemeynet rs.
es ſtunde etwa irgendswo in der Rahe eine Sthlacht-Ordnung
vom Feld und auff dem Walde heimgelauffen ſind. Es hat auch
ſolcher PauckenSchlag und das Schieſſen eine gute Weile gewa
ret /daß nicht allein zu Mumpelgard und da herumb in der Nahe
ſondern auch anderswo weiter in der Nachbarſthafft gar eigentlich

ge



gehoret tworden iſt biß endlich der Knall und Schall gegen Abend
oder Weſten zu in die Hohe geſtiegen und ſich dafelbſt allmahlich
verlohren. Weil nun ſelbiger Gegend keine Volcker gelegen auch
den Unterthanen Getwehr zu haben ernſtlich und bey hoher Straffe
verbothen ſo hats iederman vor ein lufftiges Wunder und Vor

zeeichengehalten.
24. Dergleichen auch dis geiveſen ſo man in Decembr. des

16g9. Jahrs in der Gegend von Zurch beſage der domahligen Col
niſchen WochenZeitung gehort haben ſoll. So hat man auch vor
den Einfall der Frantzoſen und ehe ſie noch Bonn beſesten den

Das Collni Furſtenbera dadurch bey der Colniſchen Chur zu manteniren uber
ſche Lufſtheer und bey der Stadt Colln 2, ſtreitende Kriegs Herr am Himmel geſe·

J

Anno 1632. hen welche traun ein Vorboth und Anzeigung geweſen daß unter

andern auch dieſer Collniſchen Gegend der Blut-Raub und Brand
gierige Mars zu ſeinen Wopnſitz meiſts mit haben twerde Happel.
Relat. Cur. J. C.

25. Aus Londen ward vom 15. Martü 1689. berichtet daß

man in Jrrland bey Cheſter Mordwerts 2. Lager oder Armeen in
Jruandiſcher der Lufft geſehen die tapffer Feuer auff einander gegeben und ihr
kufit-Stteit Piequven gegeneinander warker fallen laſſen iedoch ohne viel Ge-
Anno 1689. rauſch uff beyden Seiten waren viel Pferde; der Mond ſchiene

zivar nicht aber die Lufft war an dieſem Orte ſebhr liecht und klar.
Man ominirte von dieſen Geſichten daß es wohl ſelbiger Orten

dürffte ſcharff hergehen. Jſt auch geſchehen maſſen im ſolgenden
Jahre Konig Willhelm und Printz von Uranien den geweſenen
Konig Jacobum II. daraus jagte und nunmehr dieſes Konigreichs
ſich gantzlich bemachtiget hat.

26. Anno 1690. ward aus dem Elſaß dieſes geſchrieben: man

Autnonsos. hat an 8. December hieſiger Orten umb ElſaßZabern ein er—
 anr ſchrecklich Getoß und Schieſſen in der Lufft gehoret welches im

gantzen Lande ein groß Schrecken verurſacht. Und aus einem Ex-
tract aus Brißgau den 10. Decembris ſt. a. ward gemeldet
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daß man von dem neuen Ceneral Vicario de confignis, ſo aus

Straßburg gekommen verſtanden daß ſich die Leute daſelbſt in grof
ſen Schrecken befanden indem ſich verſtrichenen Donnerſtag das
am Firmament gehorte Paurken Trommeten und Schieſſen ſon- Jn der Luft

horet manderlich die Deutfchen March und daß uff der Molßheimer Haart gaucken
die Leute nicht anders vermeynt als wenn die Stüek-Kugeln auff T ompeten
ſie giengen. Daher auch ihrer viel die nach dem Kocherberg und undEchieſſen
Ober Ehrnheim gehen wollen ſich zuruck begeben nicht anders ver
mepnendt als wenn . Armeen aegeneiaüder zu fechten ſtunden.

27. Eben von dieſen Lufft· Paucken und Schieſſen iward
auch aus der Schweitz vom 7. Jan. 1691, dieſes kund gethan das
jüngſthin in Elſaß Zabern Straßburg u. a. Orten am Firmament
gehorten Schieſſen Orommeln und Paucken wird mit allen von Lufft Paucken
dannen kommenden Vrieffen und Perſonen cönfirwiret. Die
Bedeutung iſt Gott bekandt. Jch miuhmaſſe daß dieſer Orten und bern und ber
in derſelben Gegend wohl der Krieg dubffte eiffrig fortgeſetzet wer. Straßburg

den und weil man ſonderlich bey dieſen Geſpentiſchen Kriegs- Ge Anno i6gn.

tummel der Deutſchen March durch die LufftTrommel hat ſchla-
gen und paucken horen ſo wird vielleicht der Deutſchen Marcht
auch daſelbſt einen und den andern feſten Platz attaqviren auch wohl
gar dem Feinde eine hatille lieffern und dem Meiſter mit GOttes

Hulffe ſpielen durfften.
28. Vom Bruſſellieffden 14. Jan. 16ögi. dieſes ein: Man hat Bey Bruſel

vergangen Frevtags Abends umb o. Uhr in der Lufft ein ſehr grof- nehet man in
ſes Feuer wie eine groſſe Kugelerblickt und würde in einem Bunrn
veriwandelt. Edben hernach noch am ſelbigen Abend umb io. Uhr Kugel und
ſahe man in der Lufft eine Schlacht gant Augenſcheinlich und geSdcgt
ſtern fruh umb 3. Uhr war dieſe Stadt von einem Bligze lauter Die gantze
Feuer und zwar vielbelller als voriges geweſen. Stadt wird

29. Soiche Meteora, und feurige LufftZeichen wie auch 9— Auen
andere aus der Lufftherunter fallende FeuerKugeln ob ſie ſchon ih ſtrahlet.
re naturliche Urſachen haben ſo haben ſie doch iezuweilen auch eine
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andere wieiwol gar ſelten gute Bedeutung. Da Anno 1647. am 18.
(28.) Julü, ſich zu Minden in Weſtphalem der Himmel bey der

Feurlgekufft. Nacht Creutzweiſe offnete das davon das helle Feuer uber der Stadt
neichen ju ſtunde auch die vor des Herren General Konigmarcks Thür ſtezMiuden

bende Schildwachten umbleichtete ſo war dis Pnænomenon ein

Omen.
war ein gutes Furſpiel der glücklichen Progreſſen dieſes Generals die er das fol

gende 1648. Jahr hatte da er am 16. (26) Julii die Konigl. Reſi-

dens und HauptStadt Prag in Bohmen eroberte und damit
verurſachte daß das in die zo, und mehr Jahr her von der Kriegs—
Dunſt verdunckelte Rom. Jeich wieder mit den Strahlen des Frie
des beloichtet wurde.

zo. Soſtelen auch die Lufftige FeuerFlammen glucklich den

Turckiſchen Keyſer Mahometh II. als er mit zooooo, Mann
am 8. April Anno 1453. nebſt einer Flotte von ioo. Gallonen, und

renn etuche roo. andernSchiffen zu Waſſer und Lande Conſtantinopel be.
nopel ſo dem lagerte und zo. Tage lang mit ſo groſſen ungehenren Geſchutze
Turcten was davon eins 400. Pfund Schoſſe/ it. eins welches einen Stein 13.

tett.
gutes beden. Centner ſchwer werffen kunte angſtete. Dann es geſchahe des

Nachts vorhero als wann am 29. Maji, war gleich der 3. Pfingſt-
Feyertag! da der General Sturm zu Waſſer ünd Land zugleich
angeſtellet war auch die Stadt darauff ubergienge daß in der Luſſt
ein helles Feuer gantz nahe über der Stadt erſchiene daß davon alle

Gaſſen und Hauſer gantz hell umbleuchtet tvurden ſo ſich aber all
mahlich wieder verlohre. Dis Zeichen hat Mahomet. als er ſol
ches geſehen dahin gedeutet daß er die Stadt gewinnen terde. Rein
mund in ſ. Türck. Hiſtor. Calender An. 1öbs.

zr. Als Kepſer Conftandinus M. ſeinen Schtager oder
venerflan SchiweſterManne die Morgen. Lieder zu regieren eingegeben
men in der
kufft ſudein hatte und aber dieſen die Chriſten ſehr daſelbſt wider ſein Verboth
gut Zeichen verfolgte zoger widerihn mit ſ. Sohne Criſpo, und ſchlug ihn in
5 den in Thracia, bey der Stadt Adrianopel; Wobey man EyOttes Bep
ar. A. ſltand ein. ſichtliches Zeugnis ſahe. Dann es ſchwebten uber des
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Keyſers Heer in der Lufſt ſehr viel helle Flammen die ſonder allen
Zweiffel lauter H. Engel geweſen  als von welchen David: ſpricht.
Du machſt deine Engel zu FeuerFlammen Tir. Contin. Lor. VII.

MN. 1. p. 123.
32. Ob aun gleich ietzt erzehlte Exempel u. a.m. was gutes

ominiret haben ſo ziehen doch ſolche feurige Lufft-Zeichen meiſten
theils eine unglückliche Bedeutung nach ſich. Es ſpricht zwar Ero- Feuerzeichen
wondus daß dieſe lüfftige Feur Wunder eine Anzeigung und Vor renn r

bothen der Peſt und anderer gifftigen anſteckenden Seuchen wetes als Feu
ren und ſey eben die Lufft mit dergleichen vielen gifftigen Dünſten ersbrunſte
inficiret daß hernach ſolche ſchreckliche Meteora generirt und ge—. Peſtetr.

zeuget werden. Welches auch wohl zuzeiten ſo ſeyn kan. Unterdeſ
ſen aber wenn es nicht auf ein Feur oder Brand eines und des an
dern Orts ſein Abſehen hat wie ulſo Anno rzez. eine feurige Wol
cke in Thuringen vom Himmell gefallen. Worauf daſelbſt hin und
wieder viel FeuersBrunſte entſtanden. Binnhard. Thur. Chron.
Da auch den 28. April is 72. Abends umb ↄ. Uhr iſt ein fliegender
Drach wie ein Blitz geſehen worden in der Lufft hinfahrend ſind
darauf in vielen Orthen in Stadten und auf dem Lande Feuer
Schaden geſchehen als zu Mitweide Zellerfeld Hirſchfeld Quer
furth und anderswo mehr. Gottfried Tauſt, im Wunder-Calender
Anno 1692. Oder! auch auf langwierige Hitze und groſſe Durre
mit zielet wie Anno 1684. am 23. Maii Freytags Abends bey Un
tergang der Sonnen eine groſſe lange und dirke Feuer. Seule
wohl uber eine Stunde ehe ſie wider verſchwand zwiſchen Weſten
und Norden in der Lufft erſchiene darauf von Oſtern biß Bartho
lomui eine continuirliche Hitze und Durre erfolgte; ſind ſie gemei bedeuten auch
niglich Vorlauffer eines Kriegs Jeuers. Daher auch Manliusl. Krfegsfeuer.

Altr. davon alſo ſpricht:
Funera cum facibus veniunt, terrisq; minantur

Ardentes ſine fine rogo.
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Oder wie ein ander ſpricht:
Fax cœli ſemper prodigioſa fuit.Merleaniſhhe  33. Nicht lange vor der Spanier Antunfft ins Mexyieani

 n ſche Reich erſchien dafelbſt am Himmel ine helle Jeuer Flamme in

Kugelformiger Geſtat ſtieg zu Mitternacht hoch empor und des
Morgens erblickte man ſie gegen Mittag aber bey Aufſgang der

Sonnen verſchtwand ſit. Ein gantzes Jahr erſthien dieſe Flamme
alle Racht. Wenn ſie ſich herfürthat fing das Volek nach ſ. Ge
wonheit an laut zu ſchreyen klagten und ſagten es wurde ihnen da

durch ein groſſes Unglück bedeutet.
34. Anno 16s. gleich am Tage Corporis Chrilti iſt an ver

Helle Fener. ſchiedenen Orten Deutſchlandes ein helles Feuer bey lichten Tage
in der Lufit in der Tufft geſtanden ſo 3. Jatge nacheinander geſehen worden.
vminirt denTurckenkrien. Hernach iſts zwiſchen Oeſterveich und Mabren herunter gefallen.

Was hatte doch konnen deutlicher vormahlen den darauff komnenden
ziahrigen TurckenKrieg der ſich Anno 1664. jahlingen wieder en
dete und im frenen Felde bey blinckenden Schwerdtern von beyden

gegen einander ſtehenden 2irmeen Friede gemachet wurde?

z5. Anno 1669. ereignete ſich in der Woche nach Oſtern und
kuſſtigeßenr/ zevar am Sonnabend vor Quaſimodogeniu, kurt vor Untergang
Zeichen Anno der Sonnen ein FeuerZeichen ſo wie der Blitz in der Lufft ſehr

1669.
langlicht anzuſehen behend und Augenblicklich dahin fuhr von
Mergen gegen Abend. Dieſer Prodomus hat deutlich gnug ge
wiefen uff den vom Morgen und Abend komenden Feind des Rom.

Anno 167. Reichs. Demwir beyfugen den fliegenden Drachen ſo Anno 1671.
am 28. April Abends umb o. Uhr wie ein Blitz auch in der Lufft
dahin gefahren und in Sachfen Thuringen wie auch an andern

Annoine7e. Orten mehr geſehen worden iſt. Deßgleichen iſt mit hieher zu zie
ben die brennende und fliegende Fackel ſo An. 1676. am zi. Mar-

ſielen auflau-tii, flugs nach Intergang der Sonnen am Himmel hingefahren
ier Kries. und durch gantz Europa ſichtbar und ein Vorſpiel des Kriegs Heers

welches gans Europa empfinden twerde getweſen jſt.
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86. Anno 1682. am 5. December. gleich bey der Sonnen
Untergange præſentirte ſich ein FeuerJeichen am Himmel ſo ſei Jeuerzeichen

an: Himmel!nen Stand/ wie em domaliger Anonymus aus Jeng ſchriebe un ginus 16s.
ter den Himmüiſchen Adler hatte und aus telchem ein gantz heller

Strahl uff die 2o0. Ellen lang in Geſtalt einer Schlangen fuhr.
Jrh mevne, die Oſt. und Weſtiſche Schlangen haben ſint der Zeit
dem Adler gernzu Leibe gewolt wie ſie denn noch inmer dahin ſtre

ben.
37. Anno i1683. am 10. Augulti, Freytags vor dem X p. Tri-

nitatis Abends umb i0o. Uhr erblickte man am Himmel zwiſchen Fener-zeichen
HimmelZeit und Altenburg ein Stuck Feuer wie der halbe Mond der iſchen Zeitz

doch damals nicht ſchiene ſo ſich aber bald verwandelte in einem Be und Alten
ſen, der Beſen aber verbildete ſich in eine Schlange und verſchwand burg
darauff. Den i12. drauff Abends umbo. Uhr/ hat man eine flie. Auno 1685.

gende LiechtFackel in der Lufft durch ganz Deutſchland geſehen
iſt aus Nord-Oſt gegen SudOſt allmahl:ch fort gezogen faſt unter
die Straſſen des Comoten Anno 1618. dis Phænomenon wurde
damals uff eine neue am Rhein ſich erregende Unruhe ſo auch nicht

Ggeſehlet gedeutet..3z8. Anno i6gi. den 1o. Jan ſt. n kam Nachricht von der Un
ter- Moſtl her daß man ſelbiger Gegend umb Mitternacht ein Fener Wun
ſeuriges Wunder Zeichen am Himmel geſehen welches lang und der in der

untin der Giſtalt einer; Schlangen unten und oben ſpitzig in der Mit· Unno r6gi.
ten aber krum und hell geſchienen und ſich nachdem es eine gute

Weeuile geſtanden wie eine Schlange kriechend gegen den Hunds
ruck langſam fortgezogen deſſen Bedeutung Gott bekandt.

z9. Aus Coln und auch ſelbiges Jahr vom s. Mart. ivurde geſchrie-
ben daß man vor wenig Nachten z. feurige Kugeln in der Lufſt tufftige Feu

geſehen welche in einem Augenblick ſich wie ein vollkonimen Creutz zunKugel bey

forwirt und hernach in eine groſſe Jeuer Kugel verwandelt ſo ei Anno woi.
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nen ſolchen hellen und lichten Glantz von ſich gegeben daß es geſchie

nen die Morgenrothe zu ſeyn vielleicht deutet dieſes Phænomenon
dem Rhein den bishero verdunckelten Friedens-Glantz oder einen
glücklichen Sieg daſelbſt den Alliirten: gleichwwie zuvor die von
Himmel herabgefallene FeuerKugeln ihnen das Kriegs-Feuer
vorgedeutet haben maſſen wenn ſo gar groſſe FeuerBallen und
wie die groſten Canonund Morſel-Kugeln aus der Lufft ſich her
unter weltzen und auff die Erde auch vielmals mit einem ſolchen
ſtarcken Knall als wenn Stucke geloſet wurden fallen ſie nicht gn
ders als für Vorbothen des Kriegs zuachten ſind.

39. Anno 1570. erfuhr man aus Pariß daß zu loupes, in
ouraine ami. Auguſti, Abends umb io. Uhr ein ſchreckl. Lufft

Feurige Bal- Zeichen in Geſtalt eines groſſen langen und feurigen Balckens er
Zn dder ſchienen und manniglich in Jurcht geſest es werde gar den Wald

Kriegs-Heer imnzunden weßwegen auch der Marquis de C'houpes ſturmen heß
gegen einan- und die Bauerſchafft zuſammen bringen damit ſie uff begebenden
dnndene Fall leſchen mochten. Deſſener aber nicht bedurfft hat weil dieſes

i670. ſeurige Weſen ſich ſelbſt wider in die Hohe gezogen und durch einen
ſtarcken Knall in zwey Theile getheilet. Worauff man 2. machtige
Kriegs-Heer in der Lufft gegen einander ſtreiten geſehen welche in
Kriegs-manirlicher Ordnung eine gute Weile ſcharff zuſammen
gefochten und zwar lebhafft daß man auch den Knall und das
Schieſſen gehort. Dis warete ſo lange biß die Uberwundenen in
groſſer Confuſion und Unordnung zurück wichen. Die Uberwin
der aber blieben noch eine kleine Weile in ſchoner Poſitur ſtehen
zuletzt aber ward alles durch einen ſtarcken Wind zu Boden geriſ.
ſen. Folgendes Tages hat man in ſelbiger Gegend viel Kohlen
und Aſche gefunden. Jnmaſſen vorbenabmter Margvis ſolches
unterſchiedlichen vornehmen Herren durch Schreiben zu wiſſen ge

tthan. Dis iwar vielleicht ein Vorſpiel des Frantzoſiſchen Kriegs mit
Holland tc.

A4t. Anno 1681. im Martio, fiel in der Marck Branden.
burg



Nachricht Anno 1682. daß daſelbſt an verſchiedenen Orten Feuer-Anno nsst.
Kugeln vom Himmel herab gefallen ſind die thetls geknallet und Jdin doten
geſchallet als wenn in der Lufft groſſe Stucken losgebrandwurden.

42. Anno 1682. im Junio, ſahe man zu Straßburg eine Straßburgl
groſſe Feuer-Kugel in der Lufft welche eine Stunde nach Mitterſche Feuer

Kugel in dernacht zum Vorſchein kam und zwar bey hellem Wetter daß davon enfft J
die gantze Stadt umbleuchtet wurde und bey nahe den Glantz der Anno rszr.
Sterne verdunckelt undie mehr ſie der Erden naher kam ie groſſer
Licht fie von fich gabe. Als ſie dem Augenſchein nach faſt an der Spi
tze der Thurme hernieder kommen war breitete ſie ſich aus einan
der und gab ein Licht von ſich gleich einem ſtarcken Blitz ja es krach—

J

te und donnerte als ob man viel Stucke loſete ſo beh nahe einer hal
ben Stunden wahrete. Endlich verſchwand ſie jenſeit des Rheins

J

und brachte den Fiſchern ein ſo groſſes Schrecken daß ſie auch ihre
J

ſer FeuerKugel Bedeutung wohl gnug entdecket. Vielleicht iſt l

i

Sachen verlieſſen und ſich ſalvirten. Das folgende gs, Jahr hat die J

wohl auch ein Hulffsund Freuden Licht darunter mit verborgen J
und daß dieſe gute Stadt mit der Zeit aus der Frantzoſiſchen Fin.
ſterniß errettet und in ihrer alten und vorigen Freyheit wieder glan
ben und leuchten werde.

43. Aus Henydelberg vom 8. Martü Anno 1689. ward ge
ſchrieben daß am verſchienen Sontage früh umb 5. Uhr zu ManFeuer-Kugel

ſ

niibenm eine ſeurige Kugel vom Himmel gefallen maſſen daſelbft viel ſint in Nan.
J

Leuthe ſo wohl Frantzoſen als andere Einwehner ſolche geſehen ha Himmelben welche 3. ſtarcke Knalle gethan und einen langen feurigen Anno i6rs. J

Strahl ubern Rhein gegen Franckreich gerichtet habe. Gebe SOtt

daß das kriegsFeuer einmahl in Deutſchland und dem Rom. Reiche in
verleſche und in Franckreich dagegen ſich ziehe damit dieſem Mord zr
brenner mit dem Maſſe gedruckt und überflußig wie ſie ſonderlich
in der Pfaltz gemeſſen wieder gemeſſen werde.

burg eine Kugel vom Himmel ſo einen Knall als eine Cartaune von Zeuriae kuſſt
ſich gegeben und ſehr geſtuncken hat. Aus Polen hatte man auch Junenin der

44. An-



44. Anno i6o9o. am 13. Decetabr. hat man aus Zoll am
Kintziger Fluß nechſt dem Brißgau ſtarckes Schieſſen an vielen Or

Fener-Kugel ten der Berge gehort. Die Deutung iſt GOtt bekandt. So hat auch

domals man Jachricht daß ſich am verwichenen Donnerſtage ge
von ſich, gen Straßburg der Himmel geoffnet habe woraus eine groſſe Feuer
Anno iopo. Kugel gefahren ſo in der Lufft als ein Stucke loß gegangen undet—

liche Knalle gelaſſen worauf man etliche Salven gehort und iſt her
nach ſolche Feuer-Kugel in dreyerley Straſſen gefallen. Denn als

am Kintziger man vermeynte ſie fahre in das KintzigerThal haben andere ſie
Fluß. das Land herunter gegen kort Louys ſahren ſehen die dritten aber

ſahen die Kugel in einer Matten oder ſo genanten Riet gegen Straß
burg gehen dahin ſie auch gefallen wie man auch aller Orten bekraff
tigt und warhafftig erfunden daß ſte ein Loch in den Boden geſchla

gen und alle das Graß da herumb verbrandt. Man hat auch
ebenfalls das Donnern und Knallen allhier gehort.

45. Was auch die feurigen Schwantz-Sterne und andere
Cometen nach ſich ziehen haben wir ſchon offters erfahren. Anno
1527. beſage des Fincelii in ſeinem Wunder-Buche hat man in der
Lufft zwiſchen Wien und Oedenburg in Ungarn einen feurigen

Cometin Se- Cometen in Geſtalt eines Sebels erbliekt worauff Solymann. der
bels Geſtalt Tarckiſche Keyſer in Ungarn. Mohren und Oeſterreich einfiel und
Annoes527.
Auno isp. auch Anno 1629. die Keyſerl. Refidens-Stadt Wien wiewol ver

geblich belagert hat eben doch bey ſeinem Abzuge mehr als iooooo.
Auuo isso. Chriſten mit ſich in die Schlaverey geſchleppet Anno 1660 hat

in ungern man dergleichen Cometen in eines Turrkiſchen Sebels Gzeſtalt am

Himmel in Siebenbürgtn und Ungarn geſehen  Worauff ein
das sienatum Turcken-Krieg daſelbſt entſtanden darein man Neubauſel Anno

darauff. 1563. durch Accord, wie auch darauff GroßWaradein  nach weni7

ger Belagerung uberlaſſen muſfen Anno i682. iſt wieder in Ungarn
gegen Oeſterreich zu ein Lufft Sebel geſehen worden.

4s6. Darauff der angehende Turckiſche Bluthund den dro—
ben gedachten Stilltand ſo Anno 1664. im freyen Felde getroffen

und



und hernach von ihm theuer beſchiworen tvorden meineydiger Weiſe
gebrochen in Ungarn gefallen und darauff Anno 1683. die Stadt
Wien mit zweymal iooooeo. Mann belagert ſo aber durch Gottl.
VBegyſtand vermittelſt der tapffern Waffen des Konigs in Pohlen
CEhurf. zu Sachſ. Jon. Georg II. Hochmildeſter Gedachtnis und
anderer hohen Allürten dafur wieder weggejagt daß er ſchandlich
die Flucht uber Halß und Kopff nehmen und ſich retteriren muſ
ſen.

47. So wird auch der groſſe in Beſens-Figur am Himmel Couet
geſtandene Comet Annoasit. ſo zo. Tage daſelbſt geſehen worden
und den zojahrigen Deutfchen Schwediſchen Krieg damit verkun

diget bey der Rachielt unvergeſſen bleiben deßgleichen wird auch
noch vielen ein Schrecken caufiren wenn er ſich erinnert des Anno
1680. im December, und auch noch ſerner im Jan. und kebr. 1681.
in der Lufft erblickten ſehr ſchrecklichen Cometens der wie ein groſſer

langer Balcken daſelbſt ſchwebte alſo daß er auch wegen ſo groſſer
Lange die Helffee dieſes Horizonts uberſtrahlete und alſo noch groſ

ſer geweſen als der Anno 973. von Chriſti Geburth erſchienen wel
cher den ſechſten Theil des Himmels mit ſeinem Schweiffe einge
nommen daß er auch destwegen SE. MITAiae. eine Straſſe ge
nennet worden. Wornuffrein groſſes Erdbeben auch der Einfall
der Senorummin Welſchland/ und die Eroberung der machtigen
Stadt Rom geſolgt. Ja es ſoll dieſer Comet auch zehnmal an der
Gröoſſe den Cometen der ſich zur Zeit Pabſts Alexandri VI. am

Himmel ſehen laſſen ubertroffen habe alſo daß dergleichen inner—
halb 1300. Jahren zu welcher Zeit ſich die Turckiſche Regierung
mag haben angefangen in der Lufft als wie der erblicket worden

Anno sittz.

Anno tzo.

ſey wiewol zivar beſage einer damals gedruckten Obſervation, vom
Pfauen aus dem Voigtlande vor oo. Jahren Anno 1580. ein der
gleichen Comet erſchienen ſey ſo wegen ſeiner tuncklen bleichen Far
be auch ſonderbahren und durch vielgeichen gehenden Laufft (wor

über der Sinnreiche Kenlerus, in Narrat. Aſtr. de ſtellàâ Cygni

OD in-



Zeichen an

incognit: ſeine Speculationes bat) dieſem faſt ahnlich aber an der
Groſſe nicht gleich geweſen ſeyn ſoll.

48. Von dieſem Cometen iwurde damals aus Paris am 22.
Jan. 1681. geſchrieben daß ein Aſtrologus in der Normandie durch
ſeinen Tubum, mitten in dieſen Cometen eine Ronigl. Leiche ſo
mit Cron und Scepter drinnen gelegen erblickt und hatten ſich
dabey etliche in Streit gerathene Leute tinander ermordet woruber
ſich auch dieſer Altrologus ſo ſehr entſetzt habe daß or davon geſtor
ben (ob dis Geſicht etwa auff Jacobum II. Konig in Engelland
ſein Abſehen mag gehabt haben den eben Franckreich umb Cron
und Scepter gebracht ean man zwar nicht wiſſen) zugeſchweigen
daß auch an etlichen Orten in Franckreich Bluts-Tropffen ſollen
herab uff die Erden gefallen ſeyn womit vielleicht uff das ſo viele un

ſchuldige Blut ſo Franckreich vergeuſt gedeutet worden.
49. Oeffters erblickt man auch groſſe Zeichen und Wunder

Dy enn an der Sonnen Mond und Sternen wie dergleichen nach Chriſti

Soune hat
einen bluti
gen Schein.

unſers Heylandes Weiſſagung vor dem jungſten Tage hergehen
ſellen. Wie dann kein ſchlechtes Wunder ſondern ein gans omi
noſes Zeichen es war als Anno 1574. Churf. Johann Friedrich
zu Sachſen von Carolo V. bey Muhlpfert geſchlagen und gefan

gen worden da die Sonne denſelben gantzen Tag einen traurigen
und blutigen Schein dergleichen ſie auch etl. Tage vorher und auch
darnach von ſich gegeben Schleid. f. 576. L. XIX. daß ſie aber ſoll
gar ſtille geſtanden ſeyn wie zur Zeit Joſuæ, damit ſich Keyſer Carl
an ſ. Feinden gnugſam habe rachen mogen und die Lutheraner ver
tilgen wie Avila im 2. Buche vom Deutſthen Kriege ſchreiben
darff von dem es der Schneffler D. Scheffler genommen und ſei
ner Chriſten.Schrifft boßlich mit einverleibet hat iſt nicht war wie
dann Herr D. Johan. Adam Scherzer p. m. in der Wiederlegung
dieſer Scheffleriſchen Chriſten-Sthrifft ihm ſeinen Jrrthumb auch

in dieſem Stucke zur Genuge weiſet. Und ob er ſchon Schleida-
um zum Lugner dißfalls machen will und ihn einer fremden Din

te
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haſchenkan nicht vorbey ſtrenhen laſt ſelber bezeuget daß dieſer blut

rothe SonnenSchein des Hochſtgedachten Churfurſtens unſchul
diges Leyden bedeutet habe und der Sonnen Stillſtand mit keinen
Worte gedenckt.

50. So wvird auch vielleicht bey vielen noch unentfallen ſeyn
dis MondenZeichen, ſo Anno 1683. am 25. Jan. zur Nacht bey Geſicht au
halben aber doch gantz hellen Monden -Schein zwiſchen Zeit und Nagorn
Altenburg erſchienen da ſonderlich umb und bey dem Dorffe Spo

rq man im Monde einen Sebel erblickt. Wohin dieſes Geſichte
gezielet wieſen hernach denſelben Sommer aus die ſo viel ooo.
Turckiſche Sebel in Ungarn und vor Wien. Man hat auch wohl
ehe mitten im Monde KriegsHeer zu Roß und Fuß geſehen und Krlegtheer
zwar GliederWeiſe und wie ſie gegen einander gezogen und ge- im Monde

fochten, daß auch der Mond endlich davon gantz uberzogen und ver
finſtert worden wie dergleichen Anno 1635. am 26. Maji, umb 1.
Uhr des Rachts bey Muhlhauſen iſt obſeryiret worden. Crund
manns Geſchicht Sch. p. drz. p.n, Es iſt auch wohl ehe eine Ru ſf
the oder Beſem in den Monde geſtanden wie Anno i548. im Julio Beſem im 9
bey hellen und klaren Monden Schein zur Mitternacht zu Ghem Monde.
nitz in Meiſſen geſehen tvorden iſt. Auch ein Erden-Sarg wie

lu

J

zu Zwickau Annor568. und anderswo An. 1642. am 4. Junii nach
uñ

Zeileri Bericht in Handb. p.1. q.gon. eine Todtenbahre man er Todtenbehr il

te beſchuldigt ſo hat doch Surius: der ein guter und eyffriger Papiſt
ſt und ſo leicht eine Lugen die ihm in ſeinen Kram dient und ſie er

dbficket hat ibid. zugeſchweigen daß Anno i582. am 3. Martij Abends im Monde.

zwiſchen s. und o. Uhren zu Mordingen in Lothringen der Mond
geſchienen als wenn er ſich gantz verruckt zur Erden niederlaſſen
wolte und eine Stimme daraus mit hellem Geſchrey fich horen laſ Aus dem
ſen: Wehnveh weh !und ſolches fiebenmal nach einander. Darnach nn Zird
hat ſich der Mond wieder an ſeinem Ort begeben. ibid.  Weh ge—

zi. Anno issz. am zo. Novemb. ſt. v. wurden hieſiger Ortenſchriehen.

nach Mittagumbn. Upr z. Sonnen nebſt 2. uber einander ſtehen. z Sonnen

O E Rea und Regen



boten wle Regenbogen und endlich ein groſſer Cireul, welcher die Sonne
umbgeben geſehen. So hatte man auch um ſelbige Zeit z. Regen

und eine Bogen /auch des Nachts;. Monden und zwey groſſe Hande mit
Sr ert ee Schwerdtern gegen einander und zwiſchen denſelben eine Stan
Anno woz. darteoder Lantze erblickt wie in einem ſonderlichen Schreiben an ei

nen guten Freund von Nurnberg geſchrieben worden.
gr.  Won demjenigen MondZeichen Anno 1684. da man

Jern gren Abends rwiſchtn o. und 1o. Uhr an und bey dem Monde andere
weiſlen Ereu mit weiſfen Ereutzen und Circuln faſt den Regenbogen ahnlich ſchei

tze. Anuo iss4 nenden RebenMonden geſehen hat der damalige Furſtl. Sachſ.

Oberhoffprediger Hr. D. Olearius in einem ſonderbahren Tractatlk.
davon ausfuhrlich aeſchrieben. Denn obtvohl: ſolche Parelia, ne
ben Sonnen imd eonden)und auth mehr als ein Regenbogen ſo

man ziur Zeiten am Himmel erblickt/ wie denn wohl ehr 4. biß. 5. ſo

wohl Sonnen als auch Monden wie auch ſo viel Regenbogen man
in der Lufft geſehen hat ihren naturlichen Urſprung und Effeẽt has
ben ſobetveiſet doch die unbetrugliche Experiens, wie Merianus
T. V. Theatr. Europ. p. ydi. ſpricht mehr als berflußig daß ih

Der karelio- ye Bideutung ſich etwas weiter erſtrecken und iederzeit was ſonder
ram Vede lichs drauff erfolget ey. Maſſen er auch ſolches d. p. 594. mit gar
tung.

viel Exempeln darthut und bezeuget. Geruna Friſius L i: Coſmno-
graph. c. 8. ſchreibt auch davon alſo: Nunqvam ſpedtari ſolent

ecjusmodi parelia; qvin noya fœdera conſeqvaũtur, aut con-
ſpirationes clandeſtinæ, ut quemqvam dejiciant, vel dolo vel

vij, ðe malis artibus, comprehendant. Soiiſt auch Anno ö7i. zu
Oreßden ein Tractatlein genant die Hiſtoriſche Ausſührung der
Wunderdeichen an den bareliis, in Verlegung Chriſtian Bergens
daſelbſt gedrucket darinnen ausfuhrlich beſchrieben wird daß nebſt
dem natürlichen lleſachen die die Parelta haben auch viel owinoſe
Dinge verborgen ſind die ſie vorbedeuten und mit der Zeit hernach
autbrechen.

gzz Es ſtund auch Aniorsgr. d.io. Auguſti; und am Tage

Lau-



Laurentii. Abends da die Sonne ſchon untergangen trar ein gantz
feuerrother Regenbogen am Himmel den man hieſiger Orten als zu deuriger Re

JZeit Naumburg Jena und Leipzig und anderswo mehr geſehen
was die bedeuten und nach ſich ziehen mochten iſt wohl GOtt aber
uns zur Zeit nicht bekandt.

54. Jtzuweilen ereignen ſich auch am Himmel gans neue
und zuvor an dem Firmament dergleichen nie geſpurte noch geſehene Neuer Stern
Gterne wie ſonderlich der war ſo Anno r572. ſo im Zeichen Caſſio. Auno iznz.

peja erſchienen und der vor eines der groſten Wunder ſo iemals am

Himmel ſich mag gezeiget hahen vom Tycho de Brahe, iſt gehalten
worden. Dieſer Stern iſt von ſo unerhorter Groſſe geweſen daß
er die Sonne darinnen dritte halb mal ſoll ubertroffen haben.
gʒ. A. 1671. den n. Oct. ſahe manzu Leipzig in der Nacht zwiſchen
12. und 1. Uhr Sudwerts zwey zurückgehende Sterne davon einer Neuer Stern
dunckel der andere helt gewelen und hinter einander in gleicher Linie Auno i67n.

geblieben waren. Tauſt im WunderCalender. Anno 1692. und be
richtet dabeh  daß den Zuruckgang obgedachter beyden Sternen M.
Johaun brætorius zü Leipzig uff das Abſterhen des Altenburgi. Omen det
ſchen jungen Printzen Hertog Friedrichs von Sachſen des letten Juedrnge

Altenburgiſcher Cinien welcher am i4. April Anno 1672. als Son Hertzogs zu
tags Quaſimodooen; Abends/ halb g. Ulhr anden Bocken ſterben Sachlen
nruſte und damit finem Gefchlechte das kinal und Ende gabe. Es Altenburg.

follaber auch ein Vorſpug diefes Printen Codes geweſen ſeyn die/
ſes; Als ihm ſein Herr Vormund der damalige Churfurſt von
Sachſen Joh. Georg II. Chriſtmildeſter Gedachtnis eine neue
Muntze zu Ehren wollen ſchlagen laſſen ſey beym erſten Stuck der
Stempel zerbrochen und als ein  anderer· gemacht worden da ſey

die Munte zerſprungen.
g6. Als Wilhelm Prins von Uranien ietziger rechtmaßi. Stern wie ei

neCrone uberger Konig (dafur ihn nun auch Franckreich und Konig Jacob ſelber dem Gemach
erkennen muß in Engelland gebohren ivorden/ hat uber dem Ghe als itiger K.

Wrg im inmath darinen er hebohren  ein wunderſchner hellenchtender Stern nlandre—

D 3 wie bohren worde
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vergleichen
ĩ

wie eine Erone geſtallt in der Lufft geſtanden tvelches domals viel
verſtandige und Printzlichgeſmnete ihme als ein gutes Omen, und
vielleicht gar daſz er mit der Zeit eine Cron erlangen durffte gedeu—
det wie denn auch ihre Kayſerliche Maieſtat ihm ſchon Anno 1671.
den Titul ſeiner Hoheit allergnadigſt zulegten und damit gleichſam
auch ſeine nunmehr erlanngte Konigliche Crone vorgefpücktet hat.
So iſt auch bekant daſz als dieſer Printz dens May Anno 1665

Ztern  En ſein Furſtenthum Uranien in Poſſellion genommen und ſich zu J

geſtanden da gleich den Eyd der Treue durch ſeinen Abgeordneten den Herrn
man ihn ge
holdigt.

Aunno 1688.
erſcheinet
wieder ein
ſolcher Erv
uenSteru.

von ZUON:J6HENM bey den Standen und Unterthanen neh
men laſſen fo im freyen Felde nach ſelbiger uhralter Lands. Ge
wohnheit innerhalb des Circuls eder alten Romiſchen Rondels ſo
allda noch ubrig blieben geſchehen hat ſich in der Lufft recht über dem

Sitz oder Stuhl vom Staat ſo dahin vor den Printzen geſetzet
worden eine Crone in einem hellen Glantz gezeiget welche twohl ei
ne Stunde über demſelben geſchwehet.57. Dergleichen hat man auch thabr genommen Annoi688.2

in dem uf eben demſelben Tag Monathund Orte wiederumb eine
ſolche Crone geſchienen welche z. Stunden lang in der Lufft geſtan
den gantz unbeweglich alſo daſz ſie von allen Eintwohnern in Ora
nien iſt geſeben worden. Aller Unterſcheid aber iſt darinnen beſtan
den daßz umb dis letztere noch ein ander Rand geweſen. Welches ein
alter öojahriger Profellor. Medicius obſerviret und dieſe Rach
richt nach dem Hag geſchrieben hat von dannen mans bereits de
dato den zi. Maji Anno 16s8. inden Ordinari Zeitungen der Welt
communieiret und publix gemacht. Relat· Lapfiasss.

58. Weil man durch Gottliche Fůgung dieſen Printzen nun

mehro mit drey volligen Cronen als der Engliſchen Schottiſchen
und Jrriſchen geeronet und er ſie vollig heſitzt ſo kans gar wohl ſeyn
daß dieſe Lufft-Crone ſo ſich zu drey unterſchiedl. mahlen erzehlter
maſſen hat præſentiret uf dieſe dreyfache Crone ihr Abſehen gehabt
alſo daß der Allerhochſte dryben im Himmiel der Konige ab und

S wie



wieder einſetzet damit andeuten wollen daß er durch dieſen Printz Owen dieſes
ein wichtiges Deſſein, ſemer Evangeliſthen Chriſtenheit zum beſten nn
ausfuhren und zu dem Ende dieſe dreyfache Crone aufſetzen wollen von uranien
daß aber die letzte einen rothen Rand mit gehabt bedeutet vielleicht und Kouig in
die rothe Fluth und das viele Blut ſo in dem Kriege den er tvider kugellaud.

ſeine und der Evangeliſchen Kirchen Feinde wird fuhren muſſen
werde vergoſſen werden; Oder wo nicht irgend gar welches doch der

vbarmhertzige GOtt in allen Gnaden verhuten wolle des Konigs
Wilhelmi Koniglichen Leib nach welchem nicht nur ſo viel eiſerne

Kugeln ſondern auch guldene und ſilberne Louyſen zielen durch einen

MeuchelMeord blutig gemacht oder ſonſten fruhzeitig aus dem Le
ben weggeraffet werde. Wie es alſo dem Hochſtſel. Konige in Schwe
den Guſtapho Adolpho ergienge und er ſichs auch ſelber zuvor
mit folgenden Worten gepropheceyet hatte: Jch bekenne daß
wir mit unſern Sachen ſehr wohl fahren: Aber ich furchte
daß mich GOttſtraffen werde umb der Thorheit des Volcks
daß man ſo viel uf Menſchen und mich gleichſam vor einen
Gott hält und ausſchreyet und daß GOtt erweiſen wird daß
ich ein ſterblicher Menſchbin GOtt iſt mein Zeuge ſagt er fere
ner daß mir ſolches mißhaget: Es mag daher kommen was
da wil ich weiß aber gewiß daßer ſolch edles Werck nicht will
unvollzogen iaffen. Nach dreyen Tagen traffs ein was er fich
hier hatte ominiren laſſen. Es wird aber ſchon der Allerhochſte die
fen Monarchen zu beſchutzen und ſein Werck wider die Widerwar Gluckt Stern

tigen durch ihn auszufuhren wiſſen auch deswegen ſo viel 1ooo. des Konige
Caroli JFurbitten ſo vor S. Majfſtat auch aller derer hohen Allürten Le in Engell aud

ben Gluck und Sieg taglich zu GOXim Himmel geſchickt wer
den unerhoret nicht laſſen.go. Dem Konig Carolo Stuart II. des verſtorbenen Jaco

bi Herr Bruder, iſtauch durch einen Stern ſeine kunfftige gluckliche

Regierung ominirtt worden. Denn es erzehlet Georg Gräfflin-
ger, in der unglucklichen Jegierung des Hauſes dtuart k. a. dafit

indem



indem tvegen dieſes Printzens Caroli Geburth eine Danckſagung

Unrlucklich
Gmen des
Jacobt JI.K.in Eugel—

land.

Neuer Stern
in Hollſtein
Anno 1686.

gehalten man indeſſen am Himmel beybellen Tage einen ſchonen
glantzenden Stern geſehen habe. Die Zeit hats hernach erwieſen
wohin dieſer Stern gezielet. Denn obſchon ſein Glucks-Stern
durch die Enthauptung ſeines. Hherrn Vaters Caroli I. ſehr verfin
ſtert und erins Elend dadurch gebracht wurde ſe gieng ihm doch
ein neuer GlurksEStern damuls wieder auf als man ihn wieder
holete und auf den Koniglichen Thron ſatzte. Er hat auch gantz wohl
und glücklich bitz in ſeinen Tod den er Anno 1685. im Februario,
wiewohl nicht ohne Beyſorge. es mochte ihm etiva vergeben wor
den ſehn erleiden müſſen; Und alfs dieſen. dreyfachen Konigli
chen Thron langer undglucklicher beſtiegen als ſein Nachfelger und

Bruder Jacobus II. der ziar durch die Fransofiſthe Verleitung
ſich ſelber davon geſturtzt aber nicht ohne Gottliche Providentz als
der ſchon vorher als ein allwiſſender Konig geſehen daß es mit die
ſem ſeinem kinter: Ronige ſo ablauffen werde. Daher als  diefer Ja
cobut ietzt ſoltegecronet werden ſith einboſs Omnen dabeyereignet

indem daß das Scepter der Knopff und etliche Perlen an der Cro
me vermiſſet wurden. Welches denn domals viel verſtandige Leu
the ſchon dahin deuteten daß dieſer Konig wo nicht ihm gar das See
pter aus den Handen geriſſen doch ſonſt unglücklch regieren und
groſſen Anſtoſz leiden wurde. Continuat. des Staats protocolls
A. 1686. p. 16i.

6o. Aus Helſingor wurde dem 17. Auguſto; 16h6. dieſes ge
ſchrieben: verwichene Nacht hat ſich ein fürtrefflicher Stern allhi.r
ſehen lafſen welcher imOſten oberhalb Elſinburg geſtanden die Ge
ſtalt deſſelben warwie!ein ander Stern iedoch von ſonderbahrer
Gjroſſe und K larheit/ ſo zu beyden Seiten lincks und rechts zum
lanaen Strahlen ausgeſchoſſen unten aber als ein rund- und uber
aushellglantzender Spiegel ſih præſentiret. Gutner in ſ. Rordi

ſchen Herold oder Berichts. Ealender  Annonn6ts ſchveibt duß die
ker Stern zwar wie ein anderer Stern geſehen iedoch groſſere und

ſchone



ſchonere Klarheit als die andern und gemeinen Sternen gehabt

und habe zu beyden Seiten lange Strahlen ansgeſchoſſen unten
aber ein runtes Kind an ſich hangend gehabt und in der Mitten ha
be ſich ein runter und hellglantzender Spiegel præſentiret.61. Die Fürſtl. Gottorfiſch geſinneten wunſchten daß dieſes gZucng ee

ein heller Glucks-Stern vor Hollſtein und Jh. Hochfurſtl. Durchl. Sterns.
ſeyn und daß der Furſtl. Glantz daſelbſt als in ihren Erblanden wie
der auffgehen und ſcheinen mochte welcher biß anhero durch die Da—

niſche trube Wolcken ſehr verfinſtert worden. Jſt auch durch Got
tes Genaden geſchehen indem daß durch Bermittelung des Romi
ſchen Keyſers der Hohen Allürten und Jhrer Konigl. Majeſt. zu
Schiveden dieſer exulirende Fürſt Anno rösg. im Julio, mit groſ
ſen Frolocken ſeiner Unterthanen ſeine Lande wieder in Beſitz ge
nommen derer er etliche Jahr ſchon beraubet geweſen. Wiewohl
andere auch andere Gedancken ſich von dieſem Stern machten und
meyneten er habe ſein Abſehen mit uff die vom Konig in Denne

Belagerungmarck Hamburgiſche Belagerung gehabt welcher am 20. Au- der Stadt
gulto des 1686. Jahrs ſich anhube und am R. Decembris wieder Hamburg

zergienge und ſolcher Geſtalt dem Hollſtein worinnen Hamburg Auuo iozs.
lieget ein Glucks Stern auffgegangen weil vermittelſt des Rom.

Keyſers Chur-Brandenburg Lüneburg u. a. m. die Daniſchen
truben Wolcken ſich zertheilen und wenden muſten und dieſe gute

Stadt hiemit in vorigen Stand wieder geſetzet wurde.62, Dadenn nach auffgehabener Belagerung es weidlich u Zrchene

ber etlicher Verrather Kopffe gieng maſſen Court Jaſtrain und lagerung
Hieronymus Scheitiger dieſelben laſſen muſten auch, darauff des müſſen etiiche
erſten Kopff an eine eiſerne Stange an Mühl-Thurm auffgeſteckt 37

und der Corper geviertheilet wurde des andern Kopff iſt zwar auch laſſen.
an eine Stange geſteckt. doch hernach ſein Corper begraben worden.
Und wenn auch der gefangene Burgermeiſter Schlitter nicht im
Gefangnis geſtorben ware wurde man gleiche Comodie mit ihm ge

ſpielet haben.
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Gz. Wie auch zu Zeiten ſtarcke und ſehr ungeheure Sturm—
Winde KriegsVorbothen ſeyn und eines Landes Verwuſtung
andeuten iſt auh aus der unbetrugl. Fxperientz bekandt. Der
von Lohauſen erzehlt daß nachdem zu Hamm. ln wo der Keyſerl.

General Stab lag in gehaltenen Krieges-Rath der Schluß geſal
len daß man Magdeburg attaqviren und belagern wollen ſey dar—Sturmwind auff bey hellen und klaren Wetter plotzlich ein grauſamer Sturm

inge eie und Windes-Brauſen entſtanden wodurch die Rader von den

auche Ein- Muhlen die Baume aus der Erden geriſſen und durch die Lufft
accherunz/ getragen worden. Wie erſchrecklich und jammerlich beſagte Stadt
Aune noz.. Magdeburg Anno 1631. am i1o. Maji zerriſſen verheert und zerſtort

wworden alſo gar daß der Keyſerliche Hof ſelber ſich darob nachdem

ſolches dahin erſchollen entſetzet hat ſolches iſt menſchlichen Gzedacht
nis viel tieffer eingedruckt als daß es allbereit vergeſſen werde.

64. Anno 1606. den 17. Martii. legte Churfurſt Friedrich
Omen des IV. Plaltzgraff am Rhein den erſten Stein ſelber zu einer neuen
Manuheimi geſtung zu Mannheim bey ungewohnlichen SturmWind und
ſchen Fe
ſtungtbanes, Regen ſo den gantzen Tag continuiret der die Baume aus der

Erden geriſſen die Kutſchen umbgeworffen und ſonderlich auch
die Leute an ihren Verrichtungen ſehr verhindert. Die meiſten
hieltens fur kein gut Omen. wie Zeil. im Handb. p 2.p.545. meldtt.
Die folgende Jahre habens beſtatigt ſonderlich das 168 9. da die
Franszoſen dieſe Veſtung und Stadt zu Grund aus verheeret und
verſtoret haben.

Der grauſa  Gg. Der graufame Sturmwind Anno 1660. am u. Advents

wind
me Sturm- Sontage ſe durch gantz Europa grauſam und ſchrecklich wůtete
Anno sso, und tobete/ und viel ſtarcke und hohe Thurme und andere ſchone groß

und kleine Gebaude ploßlich übern Hauffen warff zugeſchtweigen
des Schadens in den Waldern und anden Schiffen in der See da

ein grauſamer Windivürbel den die Seeleute Orcan nennen da.
was er iach zugekommen (wobey auch merrkwirdig. daß zu Mecheln und
ich gebracht. Braband der hefftige Wind einen Mann in die Hohe gefuhrt und
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ſeſhigen eine halbe Stunde Wegs ſo fortgetragen und nachmals
uff den Kopff doch oyn alle Verletzund Beſchadigung wieder nie

dergeſetzt) war ein rechter Prodromus des Sturms und der Un
ruhe worinnen die Europoiiſche Chriſtenheit noch begriffen iſt maſ
ſen ſeynd ſelbiger Zeit das Kriegs-Feuer ſtets darinnen bald hier
bald dar geklimmet biß es nunmehro vollig ausgebrochen und faſt
nicht zu loſchen iſt. Denn obgleich vom demſelben Sturmwinde an
dieſe Jahr über auch viel Sturmwinde ſich ereignet haben als der

Atnmo 1674. am 28. April. der Anno 1685. d. z1. Julii, welches
Jahr faſt durchgangig ſehr windig und ſturmiſch war und deßwe

gen genennet wurde ElIn VberavVs froſtlges Vnd gravſaI-
Ches V Ind lahr und auch der Annoi686. am 2. Augulti, ſo iſt
doch am Sturm und Schaden dieſem keiner gleich geweſen. HDrum
hat auch Philippus Melanchton pflegen zu ſagen ex ventis poteſt

jucicari de eventu prælii, man kan aus dem Winde viel muth-
maſſen wegen des Ausgangs einer Schlacht. Jaalle Hiſtorieit be—

zeugen daß vor groſſen Kriege iederzeit groſſe Sturme vorherge

gangen ſeyn.
66. Was Erdbeben nach ſich ziehen danon iſt mein Tractatl.

das erſchutterte und bebende Meiſſen und Thuringen genandt und

Anno 1sgn, in Verlegung der Wachteriſchen Frauen Withe zu
Leipzig gedruckt zu leſen.

67. Betrachten wir auch an den Meteoris ſerner die daher
entſtehende erſchreckliche Wetter von Blitz und Donner-Schla

gen ſo ſind ſolche offters eben ſo wohl auch uber ihre natürliche Urſa

chen Vorſpiele des Krieges und anderer Straffen ohne den Scha
den den fie manchsmalzu thun pflegen. Anno 1556. iſt in der Schle
ſien Bohmen Meiſſen und Thuringen und andern angranenden
Provincien, ja faſt in gantz Deutſchland gleich am. h. Reuen Jahrs
Abend ein beraus ſtarck und grauſams Wetter mit ſchreckl. Kra Schreckt.
chen Donnern und Blitzen geweſen wie auch Regen und Wind Zunen
dergleichen wohl weil die Welt geſtanden nicht mag erhort noch erAnuo i556.
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ſahren tvorden ſeyn wie kincel. Wunderb. p. i. redet maſſen ieder

man gemeynet der jungſte Tag ſey da und werde mit Endigung
des alten Jahrs ſich alle Jahr der Welt enden und mit dem neuen

Daranf er
Welt und Zeit-Jahre das ewige Neue Jahr ſich anheben.

68. Was aber auch vor Emporung und Unruhe noch in ſelan duri pigen folgenden Jahre im Romiſchen Reich entſtanden iſt berm

Streitigt. Thurno LXVIſeqq. weitſauffig zu leſen; zugeſchtweigen daß auch
zwiſchen den zipiſchen denen Theolog der Proteſtirenden in etlichen Religions-
Theologis
der roteſir. Articuln, der Streit alſo vergroſſert/ und mit ſolcher Hefftigkeit und

Verbitterung getrieben wurde daß es nicht beym bloſſen Bucher
Schreiben und Hadder blieb ſondern auch Anſchlage und Mittel
für genommen worden ſind wie mit auſſerlicher Gewalt und Auff
wuglung des gemeinen Mannes und ſeiner Obrigkeit ein Theil
den andern uberlegen ſeyn mochte alſo daß in vielen Provincien
und Herrſchafften Sachſiſcher und dero angrantzenden Landen
nicht nur bey dem gemeinen Manne ſondern auch zwiſchen Furſten
und Standen groſſes Unheil geſtifftet ward. Wozu denn kam daß
Keyſer Carl V. und Konig in Spanien in ein Kloſter daſelbſt gieng
und die Kehſerl. Crone ſ. Herrn Bruder Ferdinando J. überlieſſe
welche ihm auch durch erhaltene Wahl der 7. Churfurſten uffgeſetzt

und zum Keyſer erwehlet wurde. Aber weil er denen Proteſtiren
den allzu favorabel ſchiene war es denen Pabſtl. geſinneten nicht
eben wolten deßwegen ihn vor keinen Keyſer erkennen und lieber
einen andern vom Hauſe/ Oeſterreich und der dem Pabſte geneigter

Donner
ſey darauff erheben. Id. J.r7.

69. Anmno 1517. erhubſich umbri. Uhr vormittage zu Rom
 inm Junio ein groß Donnern und Bliten und zwar alſo daß das

wrg
Bilder hin- Wetter jenſeit der Tyber zwey Bilder Chriſti hinweg geſchlagen

und auch abſonderlich dem Marien-Bilde das Kindlein aus dem
Arme; daher ein gemein Geſchreh entſtanden; Marig hatte ihren

deſſen Omen, Sohn gen Himmel geſchickt damit er nicht auch zu einem Cardinal

dafur ihm hochſt eckele mochte gemacht werden weil eben am ſelbigen

Tage



Tage der Pabſt viel neue Cardinale gemacht. Ja eben dazumal
hat der Blitz auch zugleich St. Petri Bilde den Schluſſel aus der
Hand geſchlagen welches ſich dann Pasgvin wohl zu Nutze zu ma
chen wuſte, indem daß er ſchrieb das durffte wohl ein Omen, wo
nicht eines gantzlichen Untergangs des Pabſtl. Stuhls doch eines
ſonderbahren Anſtoſſes den er auch wohl fuhlen werde ſeyn: ja er
ließ zu Rom offentlich anſchlagen dieſe Wort. Regnum illud deſo-
labitur, dis Reich wird zerſtoret werden. Es war aber damit
Schimpff und Ernſt maſſen noch in ſelbigem Jahre Hoctor Mar-
tinus Lutherus aufſſtunde und mit ſeinen Schrifften ſo gewaltig
anfinge zu donnern daß auch dem H. Vater Pabſte davon ſeine drey

fache Crone zu wackeln und die Stadt Rom ſamnt dem gantzen
Pabſtthum zu erſchuttern begunte Valth. Hiſt. Ausgang H.

2608. p. 524. Als zu Athen der Donner die zwo Seulen Eumenis Des Don
und Attili. daran des Antonii Rahmen gehauen war binweg ſchlu ners Omen

ge ſo wars ein Vorſpiel daß Auguſtus den Antronium ſchlagen zu Athen.

werde wie auch geſchehen.
70. Hieher iſt billich mitzuziehen die ſchone und troſtliche Ge

ſchicht ſo ſich mit dem lobl. Churf. Joh. Friedrichen zu Sachſen be
geben. Denn als Se. Churf. Durchl. noch zu Jnsbruck in der
Hafſt war und des Keyſers Carls abgeordnete Rathe ſie dahin
bereden wolten daß ſie mochten Jhrer Keyſerl. Maj. zu Gefallen
das Interim ſo lange unterſchreiben /biß ein allgemeines Conſilium
wurde gehalten werden mit dem Verſprechen daß wenn ſie dieſes

thun wurden Jhr. Maj. ſie nicht allein der Hafft erlaſſen und uff
fregen Fuß ſteuen ſondern auch mit furnehmer Lande Regierung
aller gnadigſt belehnen wolten. Ob nun gleich hochſtgedachter Chur

furſt wider ſein beſſer Wiſſen und Gewiſſen dißfalls eine kurtze und
runte abſchlagliche Antwort gabe ſo hielten doch dieſe Geſandten

desltvege noch inſtandiger bey ihm an und daſie auch in der Gute bey

gnade des Keyſers drauen wolten begab ſichs daß bey hellen Him
ihm nichts erhalten kundten und lieber numehr ihm mit hochſter Un
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Troſtlicher mel aus einem gar kleinen Woleklein ein gewaltiger Donnerſchlag
Donneiſchlag ſich horen lieſſe wofür die Geſfandten etwas erſchrocken der unver

zagte Furſt aber, warff ſeine Arm freudig auff und ſprach: O ho Er
lebt noch der alte Gott der wirds wohl machen Bliebe auch

hiemit unbeweglich uff ſeiner Chriſtlihen Meynung und ließ die
Geſandten, unverrichteter Sachen wieder abgehen. Dieſes meldet
Abraham Svarinusin faſciculo funebr. cras. 5. in Hans Fridrichs
Gotts-Mranns (der eben domals S. Churf. Durchl. Kammer
Diener geweſen letzten Ehren Gedachtnis p. 1oo. vid. Grund
manns Geſchicht Sch. p. 1. p. m. 136.

71. Soiſt auch denckwurdig der Donnerſchlag welcher am
Omineſer 19. Augult. des 1670. Jahrs unter wahrender Predigt die Strahl
Donneiſchlag ſundiſche Kirche getroffen wie denn auch ſolcher domals von vielen1 zu Strahl9 ſund. wackern und gelehrten Leuthen ſehr ominos gehalten war bevoraus

4 J wegen nech anderer gewiſſen Umbſtande und auchZeichen ſo theilsJe vorher gegangen theils auch dabey vorgefallen ſind. Was dieſer

J Blitz und Donnerſchlag nach ſich gezogen wieſe darauf aus die
J

I

nach wenig Jahren daſelbſt ChurBrandeburgiſche Belagerung
J

W und Einwerffung der Bomben in dieſe Stadt davon faſt hal

uins be Theil in die Aſche geleget worden. Als auch Anno 1624. das
—Wetter in den Zwanger oder Oſter-Thurm der mit ſehr dicken

Mauren an dem StadtWall ſtund und darinnen über go. Ton
nen Pulver lagen ſchluge daß er davon zerſchmettert und das
Pulver angezundet dabey an die 40o. Hauſer in der Stadt mit
verbrennet auch an die 1o. Menſchen zugleich mit verbrennet wor
den ſo kamnicht lang darauf das Wallenſteiniſche Geſchutz und

J angſtete dieſe gute Stadt damit gewaltſam alſo daß er auch ſprach:

J
ob ſte ſchon mit Ketten am Himmel hienge ſo muſte ſte doch
ſeine ſehn und von ihm erobert werden. Aber vergeblich ermu-
ſte ſie vor dismal unerobert laſſen.

72. Esiſt leider mehr als zu bekand die Ausrottung der Wal

denſer und damahlige Einſetzung der Romiſch. Catholiſchen Reli
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gion maſſen in den Savoiſchen Piemontiſchen Thalern der Her
bog disfalls grauſam gnug mitehnen uff Verbetzung des Konigs in
Franckreich (der ihm nun dos Trinckgeld dafür giebet gehandelt
daß die Reformirten haben muſſen pabſtliche Religion annehmen
oder das Land raumen welches letztere auch ſie meiſts ergriffen. Aber
ſehet GOttes Rache! JmJunio 1687, iſt durch ein grauſam Un dnen.
gewitter das gantze eand jammerlich verwuftet daß Kirchen Hauin Piemont
ſer Baume Fruchte und alles zu Grunde gangen daher die neuen Anno ror7.
Einwohner Catholiſcher Religion dieſe betrubte und zerſtorte Ge
gend zu verlaſſen und wieder wegzugehen gezwungen worden.

73. Den 5. Augulfti 1687. iſt zu Chaloſſe in Franckreich ein geſchicht der

ſo hartes Ungewitter geweſen daß der Donner Blitz und Hagel ſo
groſſen Schaden gethan daß bey 50. parochien, ſfaſt gantz ruini-
ret und iz. Menſchen todt geblieben die Weinberge ſind auch ſo ver
derbet worden daß ſie es ſie in 2. Jabren nicht verwinden konnen.
Es ſoll auch umb ſelbige Zeit alle Lage faſt in Franckreich mit Scha

den gewittert haben.Iſt vielleicht ein Omen des Ungewitters/
welches das meyneidige Franckreich betreffen und mit gleicher
Verwuſtung wie es treuloſer und grauſamer Weiſe bißher in El
ſaf und derſelben Rachbarſchafft gethan werde beſtraffet werden.

74. Geſtern als dema. Majiſt. n. gegena. Uhr nach Mit. Dounnſtrahl
tag ſchlug das Welter in das Kehletn. Sthloß Lurenburg und hut ſchläzt in das

Kanjrrliche
den Strahlder Hof OamenZimmer geführt in das Keyſerliche Schloß ku
auch wie man ſagt die Keyſerl. Tahel worauff Speiſen geſtanden reuburg.

und Jhrer Majeſtat der Keyſerin Seſſel worauff ſte geſeſſen beruh
ret welches groſſe Alteration verurſacht und ominos gehalten
wurde. Wenn nur nicht etwandch einmal die Turckiſchen Don
nerCanonen derer Orten ſich horen laſſan wie Anno 1684. welches
doch GOtt in Gnaden verhůten wolle. Leipzig. Novyellen Anno

169o.75. Wie nun an dem Himmel und in der Lufft auch wol noch
andere mehr Zeichen und Wunder iügeſhehen pllegen die ein und

das
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das andere Omen uach ſich ziehen /aſſo ſind auch nicht zu übergehen
die an ſothanen Meteoris geſchehent verſchiedene WunderRegen.
Es iſt der Regen insgemein em beſonder GnadenGeſchenck des
lieben Gottes und ein rechtes Wunder mdem daß die Wolcken die
gleichſam als Schlauche und Schwamme mit vollen Waſſer in der
Lufft da hengen und doch nicht herunter fallen und ob ſie ſchon der
Wind hin und her treibet und jaget ſo zerreiſſen ſie doch nicht ſondern
halten ſo lange biß ſie Gott ſeſber uffloſet und gleichſam ausdrücket

als der allein den Hiiüel mit Wolcken bedeckt und den Regen giebt
wenn er will aufErden. Jn dem Regen iſt der rechte Somer· Geaen
und gleich wie der Fruh und SpatRegen den Ott zu rechter Jeit
giebt it der rechte Pator noſter-Regen wie Lutk. redet der bringt
lauter Korn Moſt Oel Sammet und Seiden Gold und Silber
Perlen und Edelgeſtein c. Alſo iſt auch hingegen ein ſtarcker und ge

waltiger PlatzRegen mehrentheils ein boſes Omen, denn dadurch
werden die Felder derb gemacht das Getraide niedergeſchlagen

und verſchwemmet und beſchadigt wie denn in der Mexicaniſchen

Langwierige
Raſſe.

Landſchafft die Platz-Regen ſo hauffig und mit ſolcher Gewaltſam

keit herunter fallen daß ſie viel Leute zu Boden ſchlagen und ertod
ten. Joh. Ad. Vyeter p. ii. ſeiner Unterred. Kunſt. Font. 8. p. 567.
zugeſchweigen des lang anhaltenden Regen-Wetters da der Acker
mann nicht kan ackern das Getraide im Felde wachſen und reiffen
oder twachſt aus wird lager u. ſ. iv. wie Anno 1401. vom S. Georgi
Tag biß uff Lamberti, es alle Tage geregnet hat worauff groſſe
Moth und eine ſchwere Theurung erfolget. Thur. Chro. Binnhardi
p.z87. denn nian pflegt zu ſagen: durre macht keine Theurung wohl

eine groſſe Raſſe.
76. Allein wir ſetzen ißo alle dieſe u. d. g. Seltzamkeiten der

gemeinen Regen aus und betrachten nur die ſonderbahren Wun
derRegen die auch in Warbeit vor recht wunderbahr und von ſo
unterſchiedlichen Wunderſelhanien Arten ſeyn daß man ſich auch
nücht hochlich gnuglam druber verwundern kan wie man denn aus

den



den Hiſtorien ieiß daß es zu Zeiten Brodt Mehl Getraide (als
Korn Gerſte Weitzen) Kraut Obſt Caſtanien Eicheln Honig Unterſchiede-
Zucker Manna Saltz Jleiſch Fiſche Milch auch einſten ein d Zuder
gantz Kalb; wie aus dem Avicenna Albertinus referiret Seide
Claret-Schleyer Flore Wolle Flachs Schtwamme Gold Sil
ber Pfennige Kreide Kupffer Meßing Zien Bley-Eiſen auch

eiſerne Kugeln Spieſſe Pfeile Pulver Aſche Erde Sand Stei
ne Schwefel (dergleichen Schwefel-Regen fiel Anno ts9o. am Schwefel—

ts. Maji, war der Sontag Cantate hieſiger Orten zwiſchen Leipzig I; ber
und Zeitz und derſelben Nachbarlichen Gegend ſo in Wegen an Anno i6oe
theils Orten ſo dicke lag daß man ihn auffraffen kundte (die Deu—

Dtung iſt Gott bekandt.) Heuſchrecken Floh Lauſe Mauſe Froſche
Kroten Schlangen Wurme u. a. Ungeziefer mehr. Auch hats
Creutze geregnet wie dergleichen A. C. 7. at. dergleichen. CEreutzl. Reguet Cren
es geregnet hat die wenn ſie den Leuten uff die Kleider gefallen ſind ken.

ſich ſo feſte eingedruckt heben ais wenn ſie mit Oel hinein gedruckt

waren. Darauff eine ſchwere Peſt erfolget. Moll. Alleg. C. III.
p. q. 28. n. 2. Und auff die Ereutzl. die Anno 1503. unter dem
Rom. Keyſer Maximil. J. den Leuten uff die Kleider gefallen ſind
ſonderlich auff den Sammet darauff man gantz blutige Creutzlein
geſehen hat ſich der Bundſchuch erhoben und auch ſonderlich umb Der Bund
Speyer groſſer Schade geſchehen ſeyn mag. Fincel. Wunderb. p. ſchuch.
zui. und uff die vom Himmelherabfallende Ereutze die auch den Leu—

Mten auff die Kleider fielen durch gantz Deutſchland wobey auch zu
gleich die dornerne Crone die Ragel Chriſti c. erblickt worden ſoll
eine grauſame Peſt gekommen ſeyn ibid.

77. Was aber inſonderheit den Blut-Regen anlangt wohin Blut. Regen.

auch eigentlich und fürnemlich der Titul dieſes unſerzs Wunder.
Tractatl. zwecket ſo lacht zwar Boſalini den Livium, und andere

die von Blut-Regen ſchreiben ganz honiſch aus; aber es macht ſich
dieſer Satyriſche Spotter nun ſelber damit, zu Spott weil ſo viel
neue und alte Seribenten uns davon benachrichtigen und ſattſam

F— ver
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vergewiſſern daß zu unterſrchiedenen Zeiten blutige Regen gefallen
vabon ſchrei. ſind maſſen nicht nur Livius, ſondern auch Plinius, Cicero i. de
ben ihrer vielatte und neue Aivinat. Julius Obſequens, Palmerius. Platina, Surius, Bonfi-
Scribenten. nius Coraclius. Gemma Eriſius, kinsclius, Majolus, Schott u. a.

m. davon geſchrieben haben.
78. Ob nun gleich von vielen der Blut Regen noch geglaubet

wverden muß ſo wollen ſie doch ſolchem nichts ubernaturliches zueig
nen maſſen unſere Naturaliſten, Th. und Atheiſten, oder Athei-
ſtiſche Chriſten bey welchen ohne des alle Wunder-Zeichen ſo viel
als nichts gelten von dem Blut-Regen eben ſo viel halten er muß
ihnen ein maturliches Werck ſeyn da doch ihre natürliche Urſachen/.

vient

welche obũ die ſie mit den Phyſicis uff die Bahn briuigen den Stich gar nicht

Ga) halten und alſo zum Beweiß gantz unkrafftig ſeyn.
79. Denn daß ſie (1) furgeben alsdenn regne es Blut wenn

die Hitze der Sonnen oder das unterirrdiſche Feur an ſolchen Ge
genden wo das Erdreich mit Mennige Rothelſtein oder anderer
rothen Erden angefullet eine gute Qvantitat Dunſte austreibet
oder nach ſth ziehet; Wie denn ſolche Dunſte wo nicht allezeit den
noch offtermals ihre natürliche Roche an ſich behalten und endlich
wenn ſie ſich in Wolcken verſamlet und in Regen reſolviret herun
ter ſallen eine ſolche Vertwunderung wegen ihrer ungemeinen

Farbe eder Roche bey den Leuten cauſſiren geſtaltſam in Arme
nnien es nichts ungewohnlichs daß daſelbſt rothe Regen und auch al—
ſo gefarbter Schnee fallen und das eben wegen der daſelbſt gantz

pauffig befindlichen Mennige davon das Erdreich angefüllt iſt.
Sdiiſt auch bekandt der rothe Armeniſche Bolus, welcher auch in un

i2.) ſern Apotheken zu finden (2) die allzugroſſe Sonnen-Hitze die
Walſer-D mpffe verkoche davon hernach das Waſſer des Regens
roth herab uff die Erden falle wie  zum Exempel die Lauge durch

twarme Aſche gegoſſen und der kebricitamen Urin durch innerli—
che Hite des Leibes geſtarcket dergleichen Farb bekomme und ſich

roth erzeige vid. Jon. Magiri Comment. in Phyſioloſ. J. A. c. o.

P.29



p. 290. ſeqq. (JWenn groſſe Schlachten geſchehen oder ſonſt ein G
ziemlich Anzahl Viehs geſchlachtet und alſo viel Blut vergoſſen
worden da denn die Hitze der Sonnen die Blut. Dampffe oder
blutigen Dienſte von der Erden oder dem Waſſer wwo nemlich das
Blutvergieſſen geſchehn an ſich ziehe und gebe hernach durch einen
Regen aus den Wolcken es wieder von ſich wie ſolches Plutarchus,

in Pario mit einem Exempel beweiſen till und auch gedachter
Masirus l.5. ſeiner Meynung bepflichtet. Daher auch etliche
Naturaliſten von dem Blut. Regen der zu Statteritz (davon drun
ten Num. gefallen weil gleich umb ſelbige Zeit die Hollander und
Engellander ein See-Treffen mit einander gehalten ſprechen es
habe die Sonne daſſelbe blutige See-Waſſer in die Hohe gezogen
und hernach zu Statteritz und derſelben Revier wieder fallen laſſen.

go, Wir anttvorten uff dieſe Objactiones, und ſagen noch ein
mal daß ſie gar nichtig und zu dieſem Beweiß gantz untauglich und
unkrafftig ſeyn (Diſts zwar unlaugbar und müß geſtanden werden
daß durch die Hitze der Sennen wohl geſcheben mag daß ſie die ro
then Dampffe oder Dunſte von der rothen Erden in die Hohe zie
het aber daß ſie allemahl ſolten ſo roth wieder herunter fallen als
ſie in die Hobe von der Sonnen gezogen tworden betreiſet das Ge
genſpiel indem daß die mieiſten Vegetabilia, wenn ſie vermittelſt
des Feuers dürchgezögen und deſtilliret worden ihre tincturas,
und Farben verlieren wie ich deſſen zum Exempel ſetze die wohl—
riechende blutrothen Roßlein wenn dieſe werden gebrandt ſo geht
ihr Waſſer ſatt dem Geeruch ſchon weiß und hell wie Cryſtallin
durch und laſſen ihre blutrothe Farbe dabinten. Daher auch kan der
Dampff des vergoſſenen Bluts ſo ſich in die Erde verſchloſſen oder
ſonſt einer undern rothlichen Erden von der SonnenHitze biß in
die mitlere Revier oder Region und Straſſe des Luffts gezogen
auch weiter reſolvirt und alterirt ſtine Blutfarbe biß zum herun
ter trauffeln auff Erdem nicht wohl behalten.

Reſp.

darwider.

si. Weiter iſt auch dieſe Inſtans zu mercken welche wie N. Inſtans

2 Wagner



Waggner in ſeiner Blat-Predigt ſchreibt ein Naturkundiger ſelber
in ſeinem libello de Meteoris, wider die Demonſtrationes der
BlutRegen an die Hand gibt wenn er alſo ſpricht. Hæc vero, ſi
ita fieri exiſtimant, dicant etiam, qvãâ ratione ſangvineò humo-
re calami impleantur, ſtipulæ in agris, ut metentibus cruen-
tati in manus decidant. Adde, quod huic conjecturæ refragratur

Kcc.a.e. Wenn ja etliche meynen daß die Blutregen auf ſolche Weiſe
wie ſie es davor halten geſchehen ſolten ſo ſollen ſir auch anzeigen wie

und aufwas Weiſe die ſtehende Halme uf den Aerkern mit Blutwaſ
Kornhalmer ſer angefullet worden daß ſie den Scheittern blutig in die Hande fal
bluten. len (wie Annon548. in der Schleſien uff dem Dorffe Huſchoder

Hauß-ODorff unweit der Reumburg einen Bauer begegnet dem
viel Blut aus den Halmien die er ietzt bey der Erndte wili abſchnei

den in die Hande gefallen. Dergleichen auch Anno is. in Sici
J

lien geſchehn Fincel. und Anno 16z. einem Bauer im Stifft Oſtna
bruck und Anno 16z8. im Elſaß beſage Gottfried Tauſts im Calen

4

der Annoröse. H. VIII. und tös3. H. IV. wie auch bey Naum-
47 burg einem Bauer wiederfahren. Anno 16z9. ibid. ſoalles uff Krieg
4* und Therung gezielet.)

82. Wobey auch zuerwehnen ſo dergleichen vermeynten demon

u

ut ſtrationen oder Muthmaſſungen entgegt iſt daß ſolche Regen nicht
4 gemein ſehn da doch allenthalben faſt rothe Erde iſt auch viel WBieh
114 geſchlachtet wird und alſo die Erde immer dergleichen Feuchtigkeit

in ſich faſt und von ſich laſt welche auch die Sonne immerdar wieder
von ihr nimbt und in die Hohe hinauf zeucht aber nicht allezeit ein
rothes Regen. Waſſer wieder fallen laſt. Daher wenns auch die

J Schlachten betrifft daraus man einen BlutRegen guch will uhr
J

ſprunglich machen ſo hats vielmalß Blut geregnet da doch weit und

J ſ
breit von keiner Schlacht zuhoren geiweſen daß etwa eine und die an

ff.
dere were wo/entweder nahe oder erue furgange auch ſind Schlach

iul
arn ten gehalten worden und iſt gleichwol kein Blutregen darnath geſal

len wol aber folgen gemeiniglich auf BlutRegen blutige Schlachtt

und ſind dieſe jener prodromĩ und Vorbothen. 83. Aut



Z3. Auf dieſe Einiwendung daman ſpricht es ſen dis rothe
Waſſer von einem blutigen Regen nie kein rechtes und warhafftes

Blut ſondern es ſey nur ein ſolch rothes und wie Blut ausſehendes
Waſſer dem wird auch Bepfall gegeben aber obs gleich naturlicher
Weiſe kein ſolch Blut iſt ſo iſts auch doch ein Blut und demſelben
ahnlich wie denn eben deßwegen vornehme und Chriſtlich. geſinnete

Phy ſiei es rund und frey bekennen und ſprechen; Es habe mit ſo—
thanen BlutRegen keine ſorechte naturliche Beſchaffenheit, ſondern
ſie beſtehen meiſts auf einem ubernaturlichen Grunde daruber wir
uns als ein Gottlich Wunderwerck zu verwundern/ und ſie als Buß
Erwecker oder Antreiber dazu anzuſchauen haben. Wie davon

drunten Num. 95. zu erſehen.
84. Es werden aber dis als ein ſonderliches Wunderwerck

GoOttes folgende Exempel bekrafftigen als die da nicht nur hezeu
gen daß zuunterſchiedenen Zeiten Blut-Regen gefallen ſind ſon
dern daß ſie auch gemeiniglich ominos geweſen und eine und die an
dere Straffe nach ſich gezogen haben. Als P. Africanus und C. Ful-
vus Burgermeiſtere zu Romwaren redete nichk unbillich ein Och. Ein Ochſe re
ſe und ſprach: Cave tibi Roma, Rom ſiehe dich wohl fur! ſendern ket.

flel auch etliche Stunden ein Blut-Regen vom Himmel. So hats RegnetVlut.

auch als C. Æminius und M. Julius zu Rom regierten Erd und iu Rom.
Blut zugleich geregnet. Und bey der Oberburgemeiſterl. Regierung

des M. Marcelli und P. Sulpitii, nach des Livii Bericht Decad. 4.
l. in fine, hats 2. Tage zu Rom ufdem Platze Concordiæ Blut

geregnet.85. Anno 877. nach CHRJſti Geburth hats zu Brixia in
Welſchland z. Tage lang aneinander Vlut geregnet wie vtrige-
nit. davon ſchreibet. Wiewohl das Chron. Sax. f.72. das 864. Jahr
ſetzt und ſpricht daß es domals in der Lombardy in Welſchland 3. Negnet Blut

Tag und Nacht das klare Blut geregnet habe Und A. 1163. iſt ei nden om
nen gantzen halben Tag in Franckreich bey der Stadt Rochelle, in Frauur.
Blut vom Himmel bey einem Regen gefallen iwie Robertus de

F3 Mon-



Monte, der zur ſelben Zeit gelebt geſchrieben. Annot344. hats
zn Kahlheim. hey Kahlheim an der Donau Blut geregnet darauf hat man zum e

wigen Andencken eme Kirche dahin gebauet da man die Kirche ge
nanit zum Blute. V idor Evangel. Sinnbild p. i. p.g2. A. 1456.

3 Ji hats auch zu Rom Blut geregnet und A. rzzi. zu Liſabona in Por

tugall aliwo es Feuer und Blut zuglench geregnet Fincel. d.l. Jn
in Bohmen Bohmen regnete es A. 1416. Blut daß man wohi uf 6. Meilen

weit und breit, BlutsTropffen gefunden Sim Majol. dieb. can.

land.
in Nieder- J. 1. p.tg.is. und A. iczꝗ. hats in Niederlanden von 2. Uhr an nach

Mittage bis 6. Blut geregyhet davon man auch zum Andencken
etliche BlutsTropffen aufgehoben hat Chron. Sax. p. 453.

Blut- Regen 86. Anno i542. am 2. Decembr. iſt zu Conſtantinopel über
zn Conſtanti- eine Stunde lang Waſſer und Blut unter einander herunter Jefal

nopel
len vom Himmel wodurch das Volck in groſſe Furcht und Schre—

im Stiſt cken gerathen. Bey dem Munſteriſchen Schloſſe Saſſenburg
WMunſter nicht weit von Warendorff regnete es Blut A.i5 43. und A. 1y52.

regnete es in Francken und darauf A. 1553. in gantz Deutſchland
Blut welches ſonderlich an den Blattern und auch an den weiſſen
Schleyern der Weibs-Perſonen iſt gemerckt worden bevoraus zu

zn Erffurt Erffurt allwo es groſſe ünd ſtarcke Bluts-Tropffen fallen laſſen
Thur. Chron. Binnhard. i554. hats zu Dunckelſpiel wie Fincelius

zu Leiprig/ ſchreibet und auch nach Strĩgenitii Bericht zu Leipzig Blut gere
inPommern gnet wie auich Anno 1557. zu Schlage in Pommern am Freytage

vor Faſtnachten alſo daß groſſe Stürken Bluts auf die Erde gefal
len als eine Fauſt groß undzum theil noch groſſere darinnen ſind

menſchliche Angeſichter gewefen und hat dieſer Blut-Regen 5.
Acker lang und breit gereichet. Folgendes Tages ſind etliche Bau
ren von den Dorffern nach Schlage etwas fruhe geſahren da hat ſich

J der Himmel aufgethan und iſt Feuer herunter gefallen ſo den Bau
ren ihre Kleider und den Pferden die Haare verſengt daß mans
fichtiglich gemercket denn etliche Pferde ſind weiß geweſen dieſe hat
das Feuer gantz ſchwartz verſenget. Fincel. d.]. Atmo i56s, hats

in



in Vraband zu Loven am ß. PfingſtTage und Anno i571. bey in Braband
Embden Slat geregnet Happel. Relat. cur. Taa. p. Gi. beyCmbden

87. A.1546. am 6. Octobr. umb 7. Uhr des Morgent regne
te es zu Bruſſel in Niederland klares und wahres Blut und ob in Bruffel/
gleich welches merckwürdig nicht alle jede Platze und Hauſſer von
dieſem BlutRegen benetzet worden ſo ſind doch hingegen ettwa 5z.

Meilen von Vruſſel in einem Stadtlein gantze BlutStrohme
durch die Gaſſen gereiſſet daß auch die weiſſen Kleider mit dieſen

Waſſer angefurbet worden. Und hat man daſſelbe Jahr von keinen
Ratwen und anderem Geſchmeiſſe gehort. Happel J.c. Anno 1648.
regnete es zu Malchin in Mechelburg/Blut und ward daneben in zu Malchin
emem Blitz eine Stimme die da Weh Weh, Weh dreymal rieff
g.horet Schulz Chron. p. Géo. Bey Schlaitz in Voigtlande zu Schlaitz

undregnete es auch Blut Tauſt. in Calend. Anno 1690. und A. 1665. in der Stadt
ward aus Venedig geſchrieben daß in der Stadt Rieſter in pualia Rieſter
an die 3. Stundenlang Blut geregnet ibid. Eben in dieſem Jahre
hat man zu Halle vorm Meoritz und Sturm-Thore verfarbtes zu Hall
Wagſſer uud blutigen Regen wie auch Blut an der Bleich-Lein
wand wie auch in Speiſen verſpurt. A. ösßz. regnete es am 4. Junii
in der Racht umb und bey Statteritz unweit Grimmen in Meiſ— in Meiſfn.
ſen Blut wie denn daß es wahres Blut geteſen man an denBlat.
tern der Baume auch an den Krautern und Steinen auch anderem
in der Lufft ſtehenden Geſchirre u. d. g. Dingen mehr gefunden
und geſehen.

gs. Anno 1670. am 15. Jan. iſt uff oo. Schritt lang zu
Daßburg im Stifft Munſter ein blutiger Regen geſallen da denn im Etifit
gleich der domalige Kriegeriſche Biſchokf der von Gaylen eine Vuuſter
KriegsArwmatur vor hatte. Aber diß ſin blutig Vornehmen ver.
blutete und ward nichts drauß. Zu Radeberg unweit Dreſſen beyDreßden.

regnetees Annois72. auch Blut wobey das Holtz welches der
Bauer am ſelbigen Orte wo er das Holtz auffgeladen hatte gantz
blutig worden und weil auch etliche Knechte gleich gekoſelt ſind ih

nen
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nen die Blutstropffen auff die Hande gefallen. Es ſoll aber nur 3.
Dorffer getroffen haben. So ward auch An. 1678. am 7. Julio aus

Reguet Blut Wien geſchrieben daß in OberIngarn man ſehr viel Laub mit be
in ungern zu ſyrengten Blutstropffen gefunden zum gewiſſen Wahrzeichen daß
Kirchdorff
bey Eperies. es vor 4. Wochen zu Kirchdorff 2. Meilen von Eperies Blut ge

regnet habe wie denn dis hlutige Laub nach Wien geſchickt worden

iſt. Worauff dis Blut gezielet hat nicht nur die blutige KopffAb
reiſſung des Serini, Francepani, und anderer groſſen Herren in Un
garn weil ſie ſich wider Keyſerl. Maj. emporet 2c. ſondern auch der
darauff Anno 1683. erfolgte TurckenKrieg ausgetieſen.

Zwiſchen 89. Hieſiger Orten zwiſchen Zeitz und Weiſſenſels ſender
ſe le. lich bey uns im Dorffe Draſchwitz un der Nachbarſchafft hat nan

auch Anno 1684. am 14. Maji zwiſchen 10. und ii. Uhren vor Mit
tage ſo des Donnerſtags vor unſern Heil. Pfingſt-Feſte war ein
BlutRegen verſpuret indem daß aus einer kleinen ſchwartzen Wol

cken da ſonſten der gantze Himmel heiter und hell war blutige
Tropffen wie wir es gar eigentlich obſervirt haben herunter den

Leuten uff die Kleider und auff die BleichLeinwand auch vielen uff

die Hande fiele. Man wolte eszivar nicht glauben daß es Blut
aus den Wolcken ware ſondern es wurde dafur gehalten es komme

unzehlich von den Schmetterlingen vder Molcken-Dieben (papiliones) ſo
d enee ſonſt auch zwiefalter genennet werden her die domals in der Lufft

ominnlich und uber und neben unſern Kopffen ſo hauffig und in ſolcher Dicke
und Menge flogen daß faſt die Lufft davon verdunckelt ſchiene als

die ſolch Blut im fliegen aus der Luſt von ſich herab fallen lieſſen. Jch
laſſe eszu daß die Geſchmeiſſe dem auch ſonſten wegen der ſo groſſen

und ungewohnlichen Menge gar ein ſo gutes Omen nicht zuzu
trauen iſt das Blut von ſich haben ſchieſſen und flieſſen laſſen maf

ſen ich ſelber nebſt andern geſehen daß die junge Bruth wenn ſie
itzt aus der Dutte oder Deute dariñen fie geſteckt ſind ausgekrochen

undzu fliegen anfangen wolten gl'ich in und mit dem erſten Fluge
und ſo bald ſie ein wenig in die Hohe nur kamen blutige Tropffen

von



ſich berunter ſchuttelten daß viel Leute und derer Leib Kleider und
Walche die Blatter uff den Baumen und das Graß in den Gar
ten und Wieſen davon betropffelt wurden alſo daß man das Elut
Tropffen weiſe gar eigentlich und kantlich ſehen kunte. Unterdeß
aber kam gleichwol auch gedachter blutiger Regen aus erzehlter
ſchiwartzen Wolcken herab gefallen ſeyn weil man das Blut davon

emnpfunde an dem Orte wo dergleichen Zwieſpalter nicht geweſen
undſchreibet Schleidanus, T. u. J.25. p. 59. daß Anno 1553. der
gleichen Blut-Regen daauch gleich ſo viel Ungeziefer von Schmet
terlingen geflogen gefallen. Seine Wort lauten davon alſo.
Wie Hertzog Mauritius, der Churf. zu Sachſ. durch Leipzig ge
fuhret wurde that Jochim Camerarius eine Oration, ruhmte
dieſen Furſten vielfaltig und erzehlte etlche WunderZeichen wel-Onmina von
he ſich vor ſeinem Tode zugetragen nemlich daß Blutstropffen uff nn Sng

den Baum Blattern gefunden worden von jammerlichen Hundes ſen Tode.
heulen und wie ſie einander ſelbſt zerriſſen vom Pferd-Geſchrey
Streit und Getummel u.a. erſchreckliche Dinge mehr; darneben
wie des Furſten Gezelt von einem Sturm-Winde ubern Hauffen
geworffen und denen andern nichts wwiederfahren ware auch wie er
eine von feinem kunfftigen Tode zuvor anzeigende Rede zu etlichen
gethan u. ſw. Se viel zwar die Blutstropffen anlangt ſind ſie an
vielen Orten von den Leuten geſehen worden und zwar zu Straß
burg umb den Anfang des Brach-Monats da ſie uff Laub und
Graß uff Ziegel und Steine geſallen. Es flohe aber auch dazu
mal ein groſſer Hauffe Ztwieſpalter (Schmetterlinge) umbher und
meyneten etliche daß ſolch Blut etwa von ihnen herkomme dagegen
hieltens andere dafur daß dadurch etwas ſonderlichs vorbedeutet
und angejeiget wurde biß hieher Schleidanus.

g9o. Anno 1687. hats im Niederlande in der Stadt Aeth Re gnet Blut
Sontags fruhe umb oq. Uhr uff z. unterſchiedliche Kirchen Blut Blut in der

Stadt Aethgeſprengtt welches unter den Einwohnern wie aus Bruſſel be in Nieder—
richtet ward und in ſelbiger Stadt ein groſſes Schrecken verurſacht lau

Gj und
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und hat man dis rothe Waſſer in Flaſchen und Topffen ufgefangen
Bey Schon- Anno rö88. fielen beySchonburg einem Amt und Dorffe im Stifft
burg imStift gaumburg blutige Schloßen am Sontag Judica. Andere Exem
Naumburg.

pel mehr zugeſchweigen weil wir nunmehr auch etliche Blut-Re
gen wollen beybringen die omninos geweſen alſo daß darauff zu

Omiaa der weilen auch wohl Feuer It. Peſtilentz und andere Seuchen auch
BlutRegen. groſſer Herren Tod und ſonderlich am allermeiſten Emporung

Krieg und Blutvergieſſen erfolget iſt.
91. Als M.Claudius und Q. Fabius Burgem. zu Rom

waren jhats 2. Tag uff dem MarcktPlatze Vulrani, Blut gereg
Auf den Blut net. Darauff dis blutige Treffen daß die Romer mit den Charta-
Regen zuRom erfolate ginenſern gehalten erfolget darinnen auch der Chartagin. Feld
eine blutige marſchall der Nannibal mit geblieben. Deßgleichen zogs auch
Niederlage. nach ſich die Schlacht der Romer mit den Gallis und Liguriern

als es zur Zeit der beyden Bürgem. M. Marcelli. und P. Sulpitii
Blut regnete. Der H. Auguſtinusberichtet auch daß an vielen
Orten Jtaliens ehe Alaricus des Gothen und WendenKonig
Rom und Welſchland verwuſtet blutige Regen gefallen waren wie
denn Blut. Regen groſſe Schlachten Niederlagen Mord und
Todtſchlag vorbedeuteten. D. Salomon Gefnerus, in ſ. Paſſ. Er
klarung vom blutigen Schweiß Chriſti p. 247. ſchreibt daß unſer
Heyland nicht ohne erfolgte machtige Riederlage der Juden habe
Blut geſchwitzt geſtaltſam die Geſchichte gar offt bezeugen wie das
Blut nachtheilig ſey ſo es entiweder mit dem Regen oder ſonſt mi-
raculose entſtehe daß auch groſſer Herren Untergang ingemein
darauff erfolget iſt tvie er viel Beyſpiel davon ſelber anfuhret. Und
dergleichen findet man auch beym Majolo dieb. Canic. J. 5. p. 15.

Auf denBlnt u. a.m. Da Anno 1620. in Pohlen es Blut regnete geſchahe drauff
rgnin J der Einfall der Schweden daſelbſt womit ſie auch Riga und gantz
Schweden Cieffland tvegnahmen. Auff den Anno i589. vom Himmel her

tin. unter gefallenen Blutund Feur-Regen denn es kaum zugleich
und mit einander herab fande ſich die Peſt ein Fincel. Auffden An.

i58.



1cdi. zu Eanna in Elſaß kam ein Erdbeben ibid. Und da man Anno Auf Bluk
1zo. nicht allein an den Kern Knoſpen uff einer ganten Gebrau drenge
te geronnen Blut fande ſondern auch zu Rohebach im April ein ein Erdbeben
rother Schweſel-Regen fiel deſſen Waſſer auch da es zerſchmoltzen auch
blutroth geblieben zielte ſolches alles auff lauter Blutvergieſſen Blutvergieſ

ſen.
welches auch zur ſelben Zeit zwiſchen Schiveden und den Keyſerl.
nicht ſelzam war.92. Der droben Num. 87. erwehnte Blut-Regen zu MalBlutRegen

chin hat auf nichts anders als auf ein neues Blutvergieſſen gezie. in Malchin
ominiretlet denn obgleich domals der langſt gewünſchte Friede mit dem Krieg und

Kayſer und Schtoeden im Romiſchen Reich zu Oſnabruck und Unbeſtand
Müijnſter geſtifftet ward und heiſſen ſolte ein ewiger Friede ſoden vrie
wars doch vor GOTT dem HERRR nur ein einiger und kein
ewiger (auf eine zeitlang und ſo langwir wurden fromm ſeyn
und dieſe Friedens-Zeit danckbarlich erkennen Friedt. Daher
auch ein Münſteriſcher Pfaff auf offentlicher Cantzel dieſes FriePabſtiſcher
dens geſpottet und geſagt: Jch hore es iſt ein ewiger Friede Llaf ſpottet

des gerechten
allhier geſchloſſen worden wenns wahr wurde ware es Friedeus zut
ſehr gut aber ich zweiffele dran denn man laſſe nur io. oder Muuſter.
12. Jahr vorbey ſeyn ſo wird ſichs ausweiſen obs ein ewiger
Friede ſey? (Denn der Pabſt und ſeine Cleriſeh war wegen der
Stiffter und Kloſter die nunmehr durch dieſen Frieden auf ewig

den Proteſtirenden uberlaſſen worden damit gar ubel zu frieden.)
Es geſchahe auch maſſen kaum i10. Jahr verſtrichen waren ſo

bekam dieſer Friede ein Loch durch den domahligen friedhaßigen

Miüinſteriſchen Biſchoff vom Gaplen fo hiebevor deſſelten Stiffts
Kuſter oder Cuſtos geweſen und machte den Anfang mit der Stadt

Munſter derer er ſich auch gewaltiger Weiſe bemachtigte und
darauf die Hollander bekriegte alſo daß ſint derſelben Zeit biß hie
ber ſtate Unruhe nicht nur auſſerhalb des Romiſchen Reichs in den
benachbarten Landen ſondern auch in demſelben ſonderlich inder

Marck in Pommern Weſtphalen und daraufam Rhein u. ſw.

G2 zu



Blut-Regen
zeucht nach
ſichGaufam

zu geſchiweigen des Tureckn-Krieges in Oeſterreich Mahren &c.
getweſen. Welches auch ein Pabſtlicher Pfaff ſchon vorher verkun
diget und geſaget hat: Nun GOTT Lob! Jchhore man hat
nunmehr einmahl Friede gemacht und zwar einen ewigen
Frieden ich meine wenn die Ewigkeit nur etwa ufs langſte
1o. Jahr in ſich begriffe ſo wolte ichs auch vor einen ewigen
Frieden mit annehmen und glauben.

93. Aus dieſen und dergleichen Exempeln mehr hat man ſatt
ſamen Beweiß daß die Blut-Regen wenn ja auch irgend eine und
die andere naturliche Urſache ſolte drunter verborgen liegen meiſts
ominos und vorbedeutlich ſind daher auch der vornehme Meteo-
rologus, hert Meurerus in qvæſt. meteorol. p.465. ſeqv. (vid.
D. Wagner in ſeiner Blut-Predigt) davon alſo raiſoniret und
fpricht: Sangvinis pluvia crudelitatis, immanitatis tyranni-
dis ſignificationem præbet, i. e. Der BlutRegen iſt eine
Verkündigung einer unmenſchlichen Grauſamkeit und Th

keit und Tyeranney. Zum Exempel als es zur Zeit Cn. Octavii und T.
rzanuey. Annü Ruffi, und da ſie beyde der Oberburgermeiſterlichen Wurde

zu Rom fürſtunden ſo däs 66ſte Jahr nach dieſer Stadt Erbauung
war daſelbſt Blut regnete und ſich auch ein Hahn mit 5. Fuſſen
befande iſt unter andern Grauſamkeiten auch dieſe erfolget daß
Ptolomæus Evergetes, nachdem er wegen ſeiner uberaus groſfen
Graufamkeit vom Reich verſtoſſen worden und vernommen daß

das Reich ſeiner Schiweſter Cleopatræ, als ſeiner verſtoſſenen Ge
mahlin vom Volcke ubergeben worden hat er ſeinen leiblichen

Blut-Regen und von dieſer Cleopatra erzeigten Sohn umbgebracht und dar
find meiſtens
Vorbothen auf das Haupt Hand und Fuſſe der Mutter zugeſchicket. Drumb
einer aller- ſpricht obberühmter Meurerus J.c. So offt ſolche Wunderzeichen
tra rigſten
Zeitung.

geſchehen und geſehen oder erfahren werden ſollen wir geiviß dafur

halten daß ſte die allertraurigſte Bedeutung auf ſich haben
durch welche GOtt gleichſam vom Himmel redet und uns
Menſchen zur Buſſe locket und ruffet.

94. Hier



94. Hieraus iſt ein gar leichter Schluß zu faſſen tvas
von dem BlutRegen der am 21. December Anno i691. in
Hollitein unweit Lubeck vom Himmelgefallen iſt zu halten
twovon uns hieſiger Orten dieſe folgende Rachricht aus den domab
ligen Courrenten/ gegeben worden: Es hat zwiſchen Sonn
abends und Sonntags ohnweit Lubck zum Vorwerck ge
nennet Blut geregnet welches von dem nach beywohnenden
Biſchofftichen Eutiniſchen Paltore zu Renfefeld und andern Von dem

Blut-Regenvielen Leuthen geſtern auf einem Teiche eines Adlichen. Hof in Hollſtein
fes von ziemlicher Groſſe daſelbſt alſo befunden daß das unweiteubeck
Blut ſo weit als das Waſſer gefroren Tropfen-Weiſe na iuRenfefeld
he biy einander uf den theils geſchmoltzenen Schnee theils Auno osr.

blancken Eiſe auch an etlichen Orten eine Ellen lang in der
Runde als dick geronnen Blut und annoch heute allda
gelegen.

o5. Ob nun gleich dieſer Blut-Regen ſeine natürliche Urſa- Durffte wohl
nichts guteschen vielleicht auch haben mochte die wir zwar denen die ſie zube  pedeuten.

haupten ſuchen gantz gerne uberlaſſen ſo iſt doch ſonderlich bey ſo
ungewohnlicher Zeit ſtarcken Froſte und da das Erdreich zugetwe
ſen da wenn gleich etwa rothliche Erde der Gegend ſeyn ſolte daß
die Sonne derer Ausdampffungen hatte mogen m die Hohe ziehen
(es ſey denn daß ſie anderswo etwa in den Mittaglichen und an
dern warmen Landern oder gar in Armenien do wie droben n. 79.

erwehnet worden dergleichen rothliche Erde oder Mennige in
Uberfluf ſolche Dunſte an ſich und in die Hohe gezogen und her

nach an dieſem Orte in Hollſtein wieder von ſich herab gelaſſen ha
be doch ſie iwegen des harten Froſts die Dampffe und Dunſte ſel

biger Erden damals an ſich zuziehen nicht habe konnen fahig wer
den; noch viel tveniger hat man zur ſelben Zeit von einer Schlacht
und groſſen Blut vergieſſen gehort daß etiwa das Blut die Sonne
ergriffen und an dieſem Ort hernach herab geregnet habe am aller
wenigſten wird man dieſen BlutRegen konnen dem geſchlachteten

EG 3 Viehs



44u WViehs-Blute daß es die Sonne mochte in die Hohe gezogen haben
u. ſ.w. zuſchreiben konnen ſondern weil es ejn ſolches Blut gewe

ſen daß dem rechten wahren naturl. Blute geahnlicht hat ſo thut
man am beſten und gehet auch den ſicherſten Weg daß man neben

Der Blut- den Cauſis ſecundis, wenn anders eine da iſt einer hobern es beymeſ

ſprung.

Regen Uht- ſe und bekenne quod THF. ION jubeat EPECHEIN. i. e.

J

wir ſollen unſere Hand nur auff dem Mundlegen und geſtehen daß
J es ein Gottl. Werck ſey ſo von den Allerhochſten HErrn und All

44
machtigen Schopffer der Ratur urſprunglich herkomme der ſol

48
che BlutZeichen geſchehen und ergehen laſſe daß ſie den Menſchen

als BußPrediger vorgeſtellet werden.

T
96. Hat demnach hier ſtatt was mehr beruhmter Meurerut

J
J. 5. p. 34. ſpricht: Quamvis verò ſingulorum prodigiorum ſi-
gnificationes certò fieri non poſſunt, præter raritatem ipſo-

4 rum &c. i.e. ob man wol die Bedeutung aller WunderZeichen

J

ſo eigentlich nicht kan wiſſen neben dem daß ſie ſelten geſchehen und

ſonſten auch allerley verkundigt haben dennoch hat man in acht ge
Bedeutung nommen daß die Blutquell aus der Erden inlandiſche oder
der BlutRegen und einheimiſche Feind und Auffruhr der Blut. Regen aber aus.

J

Blutaoellen. landiſche Feinde bedeuten. Denn der Weſtiche Feind des Rom.
Reichs ruhet nicht ſeine Loylen ſind gar ſo machtig daß ſie uberal
durchdringen und zubeſorgen ſteht daß auch wohl davon eine in
Norden gar ſtarcke und auch ſich biß anhero vor dieſes ſchlauen Mo
narchens Liſt und ſinceriren ſehr wohl verwahrete und befeſtete
HertzBurg erobert werden machte; Und daher die Nachbarn Ur
ſach haben Allard und auff ihrer Hut zu ſeyn auch mag der gelbe
Scepter und das weiſſe Pferd fein fleißig Achtung geben uff den
Schluſſel mit zwey Ereutzen daß er ihnen nicht che ſie ſichs verſehen
aus den Handen geriſſen und hernach ihre Thür und Thore damit
aufgeſchloſſen mochten werden. Und wer weiß ob nicht auch der
Drach ingeheim ſpintiſiret wie er die grünen Federn uberkommen
und ſich damit ſchmucken und hutzen mochte wiewohl der Lowe als

denn ſehr brullen duürffte. 97. GOtt



97. GOTT wvende alles zum beſten und mache des Achi- m
tophels Blutdurſtigen Rath zu nichte und erhalte hingegen die

ſchon ſo viel Jahr her in der Chriſtenheit gefloſſene Blut-Qvellen
damit des Raubens Wurgens und Mordens ein Ende und
der liebe Friede eheſtes aller Orten derſelben wieder gehoret
werde. Und ſolcher wurde vielleicht auch wohl bald erfolgen wenn
wir nur die blutrothen Sunden-OQvellen zuſtopfften und hingegen
dafur aus unſern Augen und Hertzen die reinen und wahren Buß
Tropffen flieſſen lieſſen. Denn eben weil wir ſo muthwilliger und
keharrlicher Weiſe die wahren BuſßQpvellen verſtopffen und dar
gegen ſo hauffig allerhand blutrothe Sunden als da ſind die uber
machte Hoffart panqvetiren Freſſen und Sauffen Unzucht wu
chern Preſſuren, Uberſatz und Verfortheilung des Nechſten Lug
und Trug u. d. g. von uns heraus prudeln laſſen ſo gehets auch
wie der Poet ſpricht:

Mortales qvoniam nolunt ſua crimina flere,
Pro nobis cœlum ſolvitur in lacrymas

ccruentas.)
Weil ja der Menſch nicht laßt ſein Thranen Waſſer

flieſſenESo muß der Himmel ſelbſt mit Thranen ſich ergieſſen
1

Lontk ſaUnd offters weinen Blut damit an unſer ſtatt —St
lnt amoreb h a tdi lch die Sund und Miſſethat ùet r nenmnu ginl net. urninJ J98. Man hat Exempel daß Leuthe an ſtatt des Waſſers ſo aus Vllunſſſ—J

J

xuilflihren Augenthranen ſollen Blut geweinet haben wie denn Strigen ninit
nitius uber die paſſions-Pedigtens. Lucæ, einer Ad. Withe zuerf JJ
furt gedenckt die nachdem ihr Sohn der umb eines ſchweren Ver
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brechens willen Zum SchwerdtTode verurtheilt worden nach unn
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dem RichtPlatz zugefuhret wird und ſie ihn ſiebet vor groſſen
Schmerteen die ſie drob in ihrem Mutterl. Hertzen empfunden nicht
waſſerige ſondern blutige Thranen die ihr hauffig uber die Wan
gen herab gefloſſen geweint. Anno 1687. den 24. Martii (1. Apri-
lis) hat zu Altenburg in Meiſſen ein dreyjahriges Knabl. dreymal
blutige Thranen geiweinet Gutner im Nordiſchen Herold, oder Be
richts. Calender. So melden auch die Cur. Miſcell. German.
A. 6G. 7. decur. i. Obſerv. 200o. pag. 294. daß Anno 1674.
im April, nicht weit von der Donau ein Adl. Tochterl. ſo etwa 15.
oder 16. Monat alt ſonſt vollig und geſund unter den Weinen et
liche Tropffen wie blutige Thranen mit fallen laſſen und das
wohl 3. biß 4. mal des Tages. Gleichfalls ward aus dem Leipzi.
ſchen Novellen Anno 1672. kund daß ein WochenKindlein zu
Dahlen einem Dorffe in Meiſſen acht Tage nach einander das
helle rothe Blut an ſtatt des ThranenWaſſers geweinet habe.
Deßgleichen auch im ſelbigen Jahre einem Schneiders-Kinde von
fünff Viertel-Jahren zu Schrebug bey Oſchatz begegnet/ ſo ſieben

Tage nach einander Blut geweint welches ihm des Rachts im
Geſicht angepacken und fruh in den Augen-Winckeln hart geſtan
den. Andere Exempel zugeſchtweigen.

ↄ99. Wenns nun moglich ware daß wir auch konten
blutige Zahren vergieſſen unſere blutrothe Sunden damit
gnugſam zu beweinen weildoch Blut mit Blute nach dem

gottlichen Ausſpruche mus verſohnet werden daher erzehlet
der Herr Auguſtinus, das eben an der Stadte da die gottlo-
ſen Juden Zachariam Barachia Sohn davon 2. Chron. 24.
20. ſegq. Math. 23. z6. zu leſen geſteinigt und ſeyn Blut ver
goſſen eine Blut-Quelle entſprungen ſeh alſo daß lange Zeit

daraus das Blut wie ein Waſſer gefloſſen und auff keinerleh
Wenhſe hat konnen verſtopfft und und geſtillet werden. Man

hat



bat zwar im Anfanqge allerley Ausfſtuchte gefucht als wenn
es vom Blut der Opffer herruhre die am ſelbigen Orthe viel
faltig weren geſchlachtet worden. Aber da Nebucaanezar die
GStadt Jeruſalem erobert und ſein Feld-Oberſter einer dieſe
BlutQpvelle geſehen hat man ihm den rechten Grund offen
bahren muſſen daß nehmlich ein eyfriger Prophet mit Nah
men Zacharias Barachia Sohn an derſeiben Statte ware
getodtet worden darauff ſich denn dieſer Blut-Brunnen er
offnet. Alß diß der KriegsOberſte gehort hat er ſich der
maſſen druber erzurnet daß er gleich on. Perſonen aus den
furnehmſten RathsHerren und zwar der groſſen und wie
derumb z. der kleinen Synagog, erwurgen laſſen da diß noch
nicht helffen wollen hat er vielJunggeſellen und Jungfrauen
und nach ihnen den Kern der Gelhrten und berühmten Mun
ner zu todten und hinzurichten befohlen auch nicht auffgehort
bißz ſich die Blut-Ovelle geſtopffet hat wie auch Joſcphus deſ
ſengedenckt. Lag. antiq. c..

ioo. Es ſcheinet auch als wenn der liebe GOtt ſeine
Blut. Quelle zur Zeit noch nicht wolle zuſtopffen und daß ihm
gar nicht gnug zur Stillung ſtines Zorns geſchehen ware ob-
ſchon ſo viel Jahre her in der lieben Chriſtenheit und dem
Romiſchen Reich antheils Orthen und auch ſonderlich in
Ungarn ſehr viel iooo. MenſchenBluit vergoſſen worden
alſo daß auch zu beſorgen als ob von Norden eine neue Blut
Qoelle entſtehen wolte drum ſolche einmahl zuſtillen vne zu
verſtopffen wird das beſte Mittel ſeyn daß wir mit demuhti
gen reuigen bußfertigen und glaubigen Hertzen den offenen
BlutBrunnen ſo da iſt die auffgeſpaltene Seite des Sohns
GoOttes Jeſu Ehriſt: und ſeine allerheiligſte fünff Wunden
ſuchen dieſelben GOtt ſeinem himmliſchen Vater fürſtellen

H und



und mit der Chriſtlichen Kirche ſchlieſſende alſo ſeufftzen und

ſprechen:

Ogroſſer GOtt von Treu weil vor dir
niemand gilt

Als dein Sohn JEſus Chriſt der deinen
Zorn geſtilt

So ſieh doch an die Wunden ſein

Sein Marter Angſt und ſchwere
Pein

Umb ſeinet willen ſchone
Uns nicht naqh Sunden lohne.

Anhang.
Extract tines Sqhreibens aus Zunffkirchen

was allda Anfangs Februarii geſehen
worden.on WeyCometen einer vom Auffgang der

Saoundere vom Riedergang ein hellleuchtender gegen72

I chenGroße undLichts iſt aber nur zmahl gefehen wor
Jwo unſern Horizont ſtehender Stern einer ungewohnli.

den. Das fliegende SchweffelFeuer hat ſich in den
Ackern



Ackern ausgebreltet und zertheilet. Jtem driy Chore der
Prieſter in einer Wolcken mit herabfliegenden Crucifixen
welche nahe behſammen waren. Zwiſchen dem Aufund Mie
dergang zwey Lichter und gleichſam feurige Saulen beylauf
fig zs. Schuch von einander beyde waren gleich und bey a8.
Schuchlang und waren bey einer Stunde zu ſehen. Beh
auffſteigender Sonne doch lichten Tage ſeynd auff den Hu
geln der Berge und WeinGarten auch in den Thalern
gantze Lager mit allen Nothdurfften als Wagen und andern
Sachen geſehen worden alles aber weiß. Dieſe haben nicht
allein die Burger und Jnwohner ſondernauch die Kayſer
liche Gvarniſon geſehen durch eine gantze halbe Stunde und
ſeynd hernach gegen Niedergang der Sonnen zuruck marchi
ret. Die Jnwohner welche ſich wegen der Peſt reterirt
bekrafftigen ſolches und ſagen daß ſie gleichſam lauter weiſſe
Schaffe geſehen: Die Deutumg weil ſie GOttallein bekandt

kan man zwar zur Zeit nicht wiſſen weiles aber heiſt de ſi-
tnilibus idem judicium, und aus denen droben ſo verſchiedenen
angefuhrten Exempeln und auch drauff erfolgten Signatis,
man einen ziemlichen Schluß machen kan ſo durffte wohl dis
KriegsFeuer ſelbiger Orthen dieſen Sommer uber abermal
lichterloh brennen aber auch wohl hernach bald daſelbſt der
FriedensStern anfangen wieder zuleichten alſo daß gleich
wie der Comete Anno i68so. (vide droben Num. 48.) ſo vom
Miedergange gegen den Auffgang ſich ſtreckte (denn es hatte
ſelbiger Comet das Haupt ſtehen im Abende und zielte an ſel
nem grauſamen groſſen langenSchweiffe gegen den Morgen)
ein unbetrüglicher Zeuge war daß vom Abend diß Kriegs
Feuer angehen und die Morgen-Gegend damit anſtecken
und verletzen werde numehro aber es ſich umbkehren und der

FriedensStern behm Morgen oder Aufgange am allerer
ſten



ſten erblicket von dar aber gegen den Aßend lauffen vnd mit
ſeinen Strahlen auch ſelbige Gegend beleuchten und erfreuen
werde. Ware auch gar nicht zu zweiffeln wenn nur das
ScheinChriftenthum ſich in ein recht thätliches beh uns ver
wandelte unſer Glaubens-Licht durch ein bußfertiges hei
liges und Chriſtliches Leben wozu uns die Diener GOttes

und unſere Prieſter umb des geereutzigten hriſti willen treu
lich und fleitig anmahnen ftin helle leuchten lieſſen und alls
thaten was wir vermoge Gottlichen Willens thun ſolten.
Jn Verbleibung aber deſſen und do keine rechtſchaffene Buſ
ſe und Lebens-Beſſerung ſich findet iſt auch kein allgemeintr
Friede zur Zeit zu hoffen ſondern vielmehr zu beſorgen
daß noch manqh Chriſten Sqhafflein werde
zur Schlacht-Banck gefuhret und viel un
ſchuldig Blut vergoſſen werden. Welahes

doqgh GOtt in Gnaden umb Chriſti willen
verhüten und den lieben Frieden uns it

chie beſſer wieder horen laſſen

wolle!
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